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ſchen Reiches an. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


SS Die Freihäfen. 


Die durch den Antrag Preußens an den Bundesrath, Altona 
und die hamburgiſche Vorſtadt St. Pauli in das Zollgebiet ein⸗ 
zuverleiben, aufgeworfenen Fragen ſind theils ſtaatsrechtlicher, 
theils ſachlicher Art; in beiden Beziehungen aber iſt unſeres Er⸗ 
achtens das Recht auf Seiten Hamburgs, wenn dieſe Stadt ſich 
der Abficht des Fürſten Bismarck widerfetzt, welche offenbar da⸗ 
rauf zielt, Hamburg indirekt zum Eintritt in den Zollverein zu 


Maßgabe des deutſchen Reiches bezahlen, ſo wäre der inter⸗ 
nationale Zwiſchenhandel unmöglich; er florirt, weil im Freihafen 
mit dieſen Waaren hantiert werden kann, als ob Hamburg nicht 
in Deutſchland läge; was an den importirten Gütern zum Ver⸗ 
brauch in Deutſchland beſtimmt iſt, zahlt den deutſchen Zoll erſt, 
wenn es von Hamburg aus das Zollgebiet betritt. Bekanntlich 
betreiben auch manche unſerer Oſtſee⸗Städte einen internationalen 
Zwiſchenhandel; aber da er im Verhältniß zu dem geſammten 
Erwerbsleben dieſer Städte nicht eine ſo überwiegende Bedeu⸗ 


Zuſammenſtellungen angefertigt worden, deren Bearbeitung in 
der Zeitſchrift des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus dem⸗ 
nächſt veröffentlicht werden ſoll. 

Ginſtweilen theilen wir die Zahl jener Geſell⸗ 
ſchaften mit Unterſcheidung der Geſchäftsgattung und des 
Sitzes der Direktion bezw. (bei ausländiſchen Geſellſchaften) des 
General = Bevollmächtigten für den preußiſchen Staat mit. Es 
arbeiteten für Lebens verſicherung 54 Geſellſchaften, 
und zwar 


ic 1 h „tung hat wie für Hamburg, genügt es, daß durch ſog. zollfreie " auf Aktien: auf Gegenſeitigkeit: h 
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unten Hamburg und Bremen, mit einem, dem Zwecke der der Zollgrenze ihres Landes zu betreiben vermögen; denn damals] Dazu: Kgr. Sachen — — — 1 — 3 
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ebietes außerhalb der Zolllinie zu bleiben, bis fie jelbft | des engliſchen nähern würde, je weniger Artikel aber Zoll zu zuſammen. 17 4 13 9 95 2. | 


die Einſchließung in dieſelbe beantragen. Welcher Bezirk ihres 
Gebietes zur Erfüllung des Zweckes der Freihafenſtellung er⸗ 
forderlich iſt, darüber iſt ſ. Z. eine Vereinbarung getroffen wor⸗ 
den, und uns ſcheint, daß dieſe nicht einſeitig, ohne Zuſtimmung 
der betreffenden Hanſeſtadt aufgehoben werden kann; von dieſem 
Geſichtspunkt aus könnte St. Pauli ſelbſt dann nicht wider 


bezahlen haben, um ſo eher kann der Freihafen, d. h. die Aus⸗ 
nahmeſtellung der ganzen Stadt, erſetzt werden durch zollfreie 
Niederlagen, d. h. durch die Ausnahmeſtellung nur eines 
kleinen Rayons, in welchem ſich alsdann der interna⸗ 
tionale Zwiſchenhandel mit zollamtlichen Gegenſtänden konzentrirt. 
Indem der neue deutſche Zolltarif die Zahl dieſer zollpflichtigen 


Die meiſten Kapitalverſicherungs⸗Geſellſchaften ſind zugleich 
Rentenanſtalten, und umgekehrt betreiben von den 42 in Preußen 
thätigen Rentenverſicherungs⸗Geſellſchaften nur 6 
nicht zugleich Kapitalverſicherung; jene 42 vertheilen ſich auf die 


Aktiengeſellſchaften: Gauen gkeit ? 


. 


Willen der hamburger Behörden in die Zolllinie eingeſchloſſen 1 f N 85 ropimen: d a 
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des Art. 34 der Reichsverfaſſung das Recht hat, jo lange außer⸗ „Sie iſt an ſich wünſchenswerth im Intereſſe einzelner, oben Seren ai E NE 1 15 
. uns der Zollgrenze zu bleiben, bis der hamburgiſche Senat felber bereits erwähnter Erwerbszweige der Freihafen ⸗Städte ſelbſt; fie | Rheinland Re ee. 
ie Einverleibung beantragt. So ſteht es um die rechtliche iſt es, wie anerkannt werden muß, ferner im Intereſſe mancher zuſammen 1 7 ER 7 1. 


Seite der Angelegenheit; betrachten wir nun die materielle, ſehen 
„Hir zu, ob ein Reichsintereſſe die Forderung rechtfertigt, zu deren 
Durchſetzung man aus der Rüſtkammer des preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsſtreites die Waffen holt, Rechtsdeduktionen verſucht, wie 


deutſchen Induſtriezweige, welche für den Export arbeiten. Die⸗ 
ſelben ſind jetzt außer Stande, nach Belieben Läger ihrer Er⸗ 


zeugniſſe in Hamburg, in derjenigen deutſchen Stadt, wo der 


ſtärkſte Zuſammenfluß ausländiſcher Käufer ftattfindet, zu halten, 


um 12 ich erung 


Weit verzweigter iſt die Organiſation der Feuer ve 


i reußiſ 6 taate, i iA Jahrh under! 70 
den modernen Inſituten fi ia ene Bee alten 
für beſchränkte Bezirke errichtet waren und ſich theils mit, theils 


1 


ſie damals fo viel leidenſchaftlichen Widerſ . wie es die engliſche Induſtrie in London und Liverpool zum ohne Anpaff die geſchäftli Grundſä 3 8 
pruch hervorriefen. 5 . paſſung an die geſchäftlichen Grundſätze der Neuzeit er- 

Das Intereſſe des Reiches in dieſer Agel gehelt kann e ken 1 0 en dem s 1 5 22 ln halten und vermehrt haben. Nicht weniger als 325 Vereine 
unter keinen Umftänben ein dem Intereſſe der Freihafen Orte, dar 9 15 1 5 5 müſſen fie b 12 Ruückkeh und Aktiengeſellſchaften, von denen 8 ſich zugleich mit Lebensver : 
m vorliegenden Falle dem Hamburgs, entgegengeſetztes fein, | deutſchen Waaren unverkauft bleiben, müſſen fie bei der Rückkehr ſicherung befaſſen, find zum Betriebe der Feuerverſicherung in 


amburg und Bremen find unſere beiden größten See⸗Handels⸗ 
5 te; ſie in der merkantilen Stellung und in dem Wohlſtande 
du erhalten, deren ſie ſich bisher erfreuten, iſt die Pflicht und 


nach dem Zollgebiet trotz ihres deutſchen Urſprungs den deutſchen Zoll 
bezahlen. Indeß einigermaßen iſt dieſem Uebelſtande durch die Er⸗ 
richtung der großen „Zollvereins⸗Niederlage“ in Hamburg abgeholfen; 
deutſche Erzeugniſſe, welche in dieſe gebracht werden, können 


Preußen zugelaſſen, und zwar 
Aktiengeſellſchaften: auf Gegenſeitigkeit: 


in den Provinzen: and. 5 private andere 
preuß. deutſche fremde öffentl. preuß. deutſche 
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zugleich d iches. ä l ; f 0 
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namentlich industrielle Unternehmungen, weiche für den Verbrauch 
Deutſchland arbeiten, werden dadurch ſo beläſtigt, daß ſie in 
Damburg faſt unmöglich find. Wenn die erwähnten Wahlen 
zur ſtädtiſchen Vertretung Hamburgs trotzdem ein ſo entſchiedenes 
zerdikt gegen den Anſchluß ergeben, ſo müſſen offenbar auch die 
59 unmittelbar an der Freihafen⸗Stellung intereſſirten 
fie uͤlkerungsklaſſen der Stadt die Ueberzeugung haben, daß auch 
wenigſtens mittelbar Schaden leiden würden, wenn dem 
a plerwerbszweige Hamburgs, dem See⸗Großhandel, die ihm 
nothwendig geltende Freihafenſtellung genommen würde. 
pal Dieſelbe wird von ihren Verfechtern für unentbehrlich ge⸗ 
Über weil der Großhandel Hamburgs zu einem ſehr erheb⸗ 
iſt sr Theile Zwiſchenhandel vom Ausland nach dem Ausland 
kommgo beiſpielsweiſe Waaren, welche aus Amerika oder Afrika 
erfol 855 theils in ihrem urſprünglichen Zustande, theils nach 
| ie, er Bearbeitung, nach Skandinavien, nach Rußland 2c. ver: 
werden. Müßten dieſe Waaren in Hamburg Zoll nach 


daß dadurch dieſes Ziel weit hinausgeſchoben worden; und ein 
Zwang gegen die beiden Freihäfen ſcheint uns unter der Herr⸗ 
ſchaft des neuen Tarifs doppelt unftatthaft. 


St, C. Geſellſchaften für Lebens⸗ und Feuer⸗ 
verſicherung in Preußen. 


Von den zum Geſchäftsbetriebe im preußiſchen Staate oder 
in einem Theil deſſelben zugelaſſenen, unter Aufſicht des Miniſte⸗ 
riums des Innern ſtehenden Verſicherungsgeſellſchaften haben ſich 
zwei in Paris anſäſſige Verſicherungsgeſellſchaften für Lebens⸗ 
und Rentenverſicherung der Pflicht entzogen, einen Bericht über 
ihre Thätigkeit im Jahre 1878 zu erſtatten. Gegen eine dritte 
und zwar einheimiſche Geſellſchaft (die Norddeutſche Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit) ward Klage auf Ent⸗ 
ziehung der Konzeſſion erhoben. Seitens der zahlreichen anderen 
Geſellſchaften iſt für 1878 Auskunft ertheilt, und daraus ſind 


wür fe, die dem Reichstag in dieſer Seſſion vorgelegen, find 
für dieſes Jahr geſcheitert. Nach dem gegenwärtigen Stand der 
parlamentariſchen Arbeiten und nach den Beſchlüſſen des Senio⸗ 
renkonvents iſt anzunehmen, daß die Brauſteuervorlage nicht mehr 
zur zweiten Berathung auf die Tagesordnung geſetzt wird, und 
ebenſowenig wird dies mit der Stempelſteuer der Fall ſein kön⸗ 
nen. Weiter als bis höchſtens zu einem Berichte der Kommiſſion 
wird auch dieſe Berathung nicht gefördert werden können. Was 
endlich das Projekt der Wehrſteuer betrifft, jo ſcheint daſſelbe 
ſchon im Bundesrathe ſo ſtarke Verzögerungen zu erfahren, daß 
der Reichstag überhaupt nicht in die Lage kommt, ſich damit zu 
befaſſen. Das Ergebniß der Steuerberathungen iſt gleichwohl 
nicht eine prinzipielle und definitive Ablehnung. Die Erhöhung 
der Brauſteuer iſt nicht ein⸗ für allemal zurückgewieſen worden, 
in dem Rahmen einer klarer entwickelten ſyſtematiſchen Steuer⸗ 
reform könnte auch dieſe Steuer ihre Stelle finden, namentlich 


wenn endlich die „techniſchen Schwierigkeiten“, die ſich einer 5 


die Tagesordnung vorſchlagen. 5 
38 199555 dem Vorſchlage Rickerts, die Brauſteuer bei der „Ge⸗ 
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eitigt ſein werden, und was die Stempelſteuervorlage betrifft, ſo 
hat wenigſtens gegenüber großen Theilen des Entwurfs und nach 
Ausſcheidung der höchſt unbeliebten Quittungsſteuer die Mehrheit 
der Redner im Reichstag ſich durchaus zuſtimmend und entgegen⸗ 
kommend verhalten. Wenn gleichwohl zu einem poſitiven Ergeb⸗ 
niß die Steuerverhandlungen diesmal nicht geführt haben, ſo iſt 
daran theils die ungünſtige parlamentariſche Geſchäftslage ſchuld, 
theils aber auch die berechtigte Abneigung, an ſich diskutirbare 
Steuerprojekte ohne Eingliederung in ein umfaſſendes Syſtem, 
ohne Plan und Zuſammenhang vereinzelt und abgeriffen zu be⸗ 
willigen. Die bei dieſen Berathungen laut gewordenen Forde⸗ 
rungen nach einer erſchöpfenderen und vollſtändigeren Entwicklung 
eines Geſammt⸗Steuer⸗ und Finanzplans erwiderten die Vertreter 
der Regierung nur mit dürftigen Reproduktionen aus der in 
ſkizzenhaften Umriſſen gehaltenen vorjährigen großen Steuerrede 
des Reichskanzlers, die ſchon heute den widerſprechendſten Auf⸗ 
faſſungen begegnet und nur ganz allgemeine Ziele aufſtellt, von 
denen es zweifelhaft iſt, ob der Reichskanzler noch jetzt daran 
feſthält und inwieweit ſie nur ferne „Ideale“ vorſtellen oder an 
ihrer praktiſchen Erreichung ernſtlich gearbeitet wird. Es fehlt 
durchaus an feſten Garantien, daß die neuen Steuern, deren Be⸗ 
willigung fort und fort beantragt wird, eine entſprechende Ver⸗ 
wendung in der Entlaſtung der Einzelſtaaten finden würden. Es 
kommt hinzu, daß der finanzielle Effekt der vorjährigen Steuer⸗ 
und Zollreform ſich noch um viele Mill. nicht genau überſehen 
läßt, daß uns ferner fortwährend mit rieſigen Projekten wie dem 
Tabaksmonopol gedroht wird; auf einem ſo unſicheren Boden 
kann eine gewiſſenhafte Volksvertretung unmöglich fort und fort 
neue Steuern bewilligen, ohne irgend zu wiſſen, was damit er⸗ 
reicht und gebeſſert wird. Das ſchien uns die Grundſtimmung, 
in welcher ſich die Mehrheit des Reichstags bei den jüngſten 
Steuerverhandlungen befand, und die innere Urſache, warum im 
gegenwärtigen Augenblick neue Steuerprojekte nothwendig ſchei⸗ 
tern müſſen. 


Berlin, 30. April. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Aus dem Reichstage.] Der Reichstag hat 
ſeit geſtern früh ein anderes Ausſehen bekommen. Seitdem der 
„Senioren⸗Konvent“, dieſe hinter den Kuliſſen agirende offiziöſe 
Vertretung der Fraktionen, den Entſchluß gefaßt hat, vor Pfingſten 
nach Hauſe zu gehen, und keine der vorliegenden oder noch vor⸗ 


e Erhöhung der Branntweinſteuer entgegenſtellen, be⸗ 


zulegenden Steuergeſetzentwürfe mehr auf die Tagesordnung zu 


ſtellen, erſcheinen unſere Herren Vertreter in weit gemüthlicherer 
Stimmung. Bis zum Schluß der geſtrigen Sitzung war man 
im Reichstage noch nicht ganz ſicher, ob der Entſchluß des 
Senioren⸗Konvents nicht inzwiſchen auf lebhaften Widerſpruch 
geſtoßen wäre, und man ſah, nachdem auch im Küſtenfahrts⸗ 
geſetz das Wirthſchaftsſyſtem des Reichskanzlers durch Annahme 
des Antrages Roggemann einen kleinen Leck bekommen hatte, 
mit einiger Erregung der Abſtimmung über die Tagesordnung 
für heute entgegen. Der Präſident mußte pflichtſchuldigſt das 
Uebereinkommen der Senioren ignoriren und die Brauſteuer für 
Die Mehrheit aber, die, ent⸗ 


chäftslage des Hauſes“ nicht mehr für dringend erklärte, war ſo 
bedeutend, daß damit die Seniorenkonventsbeſchlüſſe für definitiv 
afzeptirt gelten können. Darüber kann heute Niemand mehr 
zweifelhaft ſein, daß weder den konſervativen Parteien, noch 
den Nationalliberalen, noch dem Zentrum, welches in den 
wirthſchaftlichen Fragen den Ausſchlag zu Gunſten der Regie⸗ 
rungsvorlagen gab, bei den Geſetzgebungsarbeiten der Gegenwart 
wohl zu Muthe iſt. Alles befindet ſich in ſolchem Schwanken, 
daß zur Zeit derſelbe Reichstag, der zwei große gouvernementale 
Mehrheiten beſaß, in ſeiner Mehrheit ganz unberechenbar iſt. 
Nachdem nun die böſeſten Schwierigkeiten auf die nächſte Seſſion 
verſchoben find, erging ſich heute bei dem ganz unpolitiſchen 
Reichsviehſeuchengeſetz der Reichstag in der breiteſten und behag⸗ 
lichſten, aber auch langweiligſten Diskuſſion. Das Zentrum und 
ſeine welfiſchen Hoſpitanten, deren einer, Herr v. Lenthe, münd⸗ 
lich Bericht erſtattete, hatten in der Kommiſſion an dem Geſetze 
einige politiſche Feinheiten entdeckt und deren Verbeſſerung 
verſucht. Sie verſuchten im Plenum die Beſtimmung fortzu⸗ 
ſchaffen, daß der Reichskanzler bei Viehſeuchen direkt die Behör⸗ 
den der Bundesſtaaten mit Anweiſung verſehen dürfe — was 
ein ſchwerer Eingriff in die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten 
ſein ſollte. Mit gleicher langweiligen Gründlichkeit vertheidigten 
ſie den durch ſie hervorgerufenen Kommiſſionsbeſchluß, wonach, 
ſtatt dem Bundesrath die Ausführungs⸗Inſtruktion anzuver⸗ 
trauen, dieſelbe durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung 
des Bundesraths zu erlaſſen und vom Reichstage nachträglich zu 
genehmigen ſei. Dieſer klerikale Eifer, bei Ausführungsverord⸗ 
nungen über Schutzmaßregeln gegen Milzbrand, Tollwuth der 
Hunde, Lungenſeuche des Rindviehs, Pocken der Schafe, Räude ꝛc. 
die konſtitutionellen Rechte der Volksvertretung auf das Aengſt⸗ 
lichſte zu wahren, fand nirgends Beifall. Konſervative, National⸗ 
liberale und Fortſchritt ſtimmten in ſeltener Eintracht für die 
in der Regierungsvorlage verlangten weitergehenden Berechtigun⸗ 
gen des Reichskanzlers, beziehungsweiſe des Bundesraths. 

— Die „Nor dd. Allg. Ztg.“ bringt an ihrer Spitze 
folgendes durch den bereits mitgetheilten Beſchluß des Senioren⸗ 
konvents des Reichstags hervorgerufene offiziöfe Kommuniqué: 

„Wir glauben zu wiſſen, daß den verbündeten Regierungen und 
ihren Organen über einen Schluß der Reichstagsſeſſion bisher nichts 
bekannt geworden iſt. Wir halten es auch kaum für wahrſcheinlich, 
daß im Jieichstag hierüber eine Entſcheidung getroffen fein ſollte, da 
es nach Artikel 12 der Verfaſſung dem Kaiſer zuſteht, den Reichstag 
u berufen und zu ſchließen. Die Entſcheidung Sr. Majeftit dürfte 
biaher kaum feſtſteben, da noch eine erhebliche Anzahl von Vorlagen 
der Erledigung des Reichstags harren und für die kaiſerlichen Ent⸗ 
ſchließungen doch auch die Rückſicht es die Regierungen ins Gewicht 
fallen muß, aus deren Arbeit jene Vorlagen hervorgegangen find. 
Ein Schluß des Reichstags, bevor über die letzteren ein zuſtimmendes 
oder ablehnendes Votum vorliegt, würde einer Zurückziehung derſelben 

leichkommen. Wir glauben nicht, daß dies in der Abjicht der ver⸗ 
bundeten Regierungen liegen kann. Die Jahreszeit iſt auch nicht ſo 


Lorgeruͤckt, daß deshalb der Schluß des Reichstags dringlich würde; 


wir erinnern daran, daß derſelbe im vorigen Jahr erſt am 12. am 
dem Vers 


erfolgte. Wenn durch längere Dauer des Reichstags die 
nehmen nach beabſichtigte Sommerſeſſion des preußiſchen Landtags 


aufgeſchoben werden müßte, jo würde dies eben nur beweiſen, wie ſehr 
durch die thatſächlichen Verhältniſſe die Vorlage wegen der 2jährigen 
iervon würde ein 


Budgetperiode geboten war. Aber auch abgeſchen bi 
ſpäterer Zuſammentritt des preußiſchen Landtags mit unſeren parla⸗ 
mentariſchen Traditionen in keinem Widerſpruch ſtehen. In Zeiten, 
wo die parlamentariſchen Intereſſen noch wenig entwickelt waren (wir 
meinen diejenigen des Miniſteriums Manteuffel), und wo außerdem 
noch kein Reichstags neben dem Landtage exiſtirte, gehörten Sommer⸗ 
Seſſionen im Auguſt und September zu den üblichen Erſcheinungen. 
Damals war auch im Sommer der ee ſtets beſchlußfähig und die 
Zahl der Fehlenden einſchließlich der Beurlaubten eine geringe. Wir 
wollen vom Jahre 1848 nicht ſprechen, aber auch 1849 und in den 
weiteren fünfziger Jahren hat Niemand gegen ein Sommerſeſſion etwas 
zu e innern gefunden. 

Die „Tribüne“ bemerkt hierzu: „Die hier eröffnete Aus⸗ 
ſicht auf Ausdehnung der parlamentariſchen Saiſon bis in den 
Hochſommer hinein darf man wohl mit auf Rechnung der Ver⸗ 
ſtimmung ſetzen, die an manchen gouvernementalen Stellen jetzt 
herrſchen mag. Den Reichstag bis zu gefälltem Spruche „einzu⸗ 
ſperren“, etwa wie die engliſchen Geſchworenen, wird am Ende 
auch dem offiziöfen Unmuth nicht möglich fein, ebenſo wenig wie 
es billig ſcheinen kann, die vermeintlichen Sünden des Reichstags 
durch Julihitze am preußiſchen Landtage heimzuſuchen.“ 

— [Bibelgeſellſchaft. Bau inſpektoren. Eifer 
bahnen.] Dffisiös wird geſchrieben: Am 12. Mai treten die Bevoll⸗ 
mächtigten ver deutſchen Bibelgeſellſchaft im Pädagogium zu Halle zu 
einer Berathung zuſammen. Gegenſtände der Beſprechung ſind die 
Bibelkolportage, die Einführung der Traubibel, die Gründung eines 
deutſchen Bibelblattes als Organ der deutſchen Bibelgeſellſchaften, ſo⸗ 
wie einige andere Gegenſtände. — Zur Hebung von Zweifeln hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtimmk, daß fortan auch die früheren 
nicht erſt zum 1. d. M. ernannten Bauinſpektoren, fom:it die⸗ 
ſelben eine Kreis⸗Baubeamtenſtelle bekleiden, den Amtscharakter 
zköniglicher Kreisbauinſpektor“ zu führen haben. — Die 
königl. Direktion der rheiniſchen Eiſenbahn iſt mit der Anfertigung der 
generellen Vorarbeiten für folgende Eiſenbahnen beauftragt wor⸗ 
den: 1) für eine Bahn von Adenau durch das Ahrthal nach Ahrweiler 
zum Anſchluß an die im Bau begriffene Linie Ahrweiler⸗Remagen; 
2) für eine von der Station Bengel der Moſelbahn abzweigende durch 
das Alfthal über Daun nach Gerolſtein zu erbauende Bahn und 3) für 
eine Bahn von Gerolſtein nach St. Vith über Prüm. — Die Friſt, 
welche der Niederländiſch⸗Weſtfäliſchen Eiſenbahn Geſellſchaft durch die 
Konzeſſionsurkunde vom 1. Dezember 1875 zur Vollendung und Intrieb⸗ 
nahme der Eiſenbahnen von Winterswerck über Borken nach Gelſen⸗ 
kirchen nebſt Abzweigung nach Bocholt geſtellt worden, iſt durch aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre für die Hauptlinie bis zum 1. Juli d. J. und für 
die Zweiglinie bis 1. September verlängert worden. 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr 
eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hof⸗ 
mann. Die Zahl der Mitglieder hatte ſich gegen die letzten 
Sitzungen bereits erheblich verringert und es waren mehrere 
Subſtitutionen erforderlich geworden. 

Eine Vorlage betr. den Entwurf eines Geſetzes über die Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit in Aegypten ging an die Ausſchüſſe. Es wurde dann 
erledigt ein Antrag betr. die Beſetzung erledigter Stellen bei Disziplinar⸗ 
kammern; ferner Beſchlußfaſſung über den Antrag betr. die Gewährung 
von Ruhegehalt an einen Poſteamten bei einer Dienſtzeit von weniger 
als 10 Jahren. Mündliche Ausſchußberichte wurden erſtattet über die 
vom Reichstag gefaßten Beſchlüſſe betreffend die zollamtliche Behand⸗ 
lung von ausländiſchem, nach erfolgter Vermahlung im Inlande wieder 
aus uführendem Getreide; über die Vorlage betr. das Regulativ für 
Privattranſitlager von Getreide ꝛc. ohne Mitverſchluß der Zollbehörde: 
endlich über die Vorlage betr. den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen wegen Erhöhung der Lizenzgebühren für den Kleinverkauf 
eh Getränke ꝛc. Den Schluß machte die Erledigung laufender 

eichäfte, 72 Sr 

— Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt in ihren 
ſoeben herausgegebenen Berichten, die Wahl des Abg. Dr. Frieden⸗ 
thal im 11. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Breslau zu beanſtanden. 
Maßgebend für dieſen Beſchluß der Kommiſſion war die in einem Pro⸗ 
teſt erhobene und unter Beweis geſtellte Behauptung von umfaſſender 
Wegnahme von auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Kapell lauten⸗ 
den Stimmzetteln durch die amtlichen Organe der Behörden im Neu⸗ 
roder Kreiſe, worin eine unzuläſſige amtliche Beeinfluſſung zu erblicken 
wäre. Die Wahl des Abg. v. Dewitz im Wahlkreiſe des Großherzog⸗ 
thums Mecklenburg⸗Strelitz beantragt die Kommiſſion für gültig zu 
erklären, da fie die verſchiedenen Unregelmäßigkeiten und Beeinfluſſungen, 
wegen deren die Wahl angefochten war, nicht von ausſchlaggebender 
Wichtigkeit erachtet. RN 3 5 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags beſchäftigte 
ſich heute mit den Petitionen wegen Verbotes bezw. Beſchrän⸗ 
fung der Viviſektion. Der „internationale Verein zur Be⸗ 
kämpfung der wiſſenſchaftlichen Thierfolter“ hatte dabei eine ganze 
Reihe detaillirter Punkte aufgeſtellt, nach welchen im Wege der Neichs⸗ 

eſetzgebung gegen die Viviſektion vorgegangen werden ſollte. Als 
Cachberſtändiger war für die heutige Verhandlung der Abgeordnete 
Virchow zugezogen worden. Derſelbe zeigte, daß die Anſchuung, 
von welcher die Petenten ausgehen, nothwendig die Verwerflichkeit der 
Viviſektion und überhaupt der experimentellen Methode behaupten 
müſſe, wie denn thatſächlich die Bewegung auch nach dieſer Richtung 
gehe. Dem gegenüber beleuchtete er die experimentelle Methode als 
das Lebensprinzip der modernen Biologie. In einer überaus inter⸗ 
eſſanten hiſtoriſchen Skizze wies er nach, wie die alte Methode der 
Beobachtung am todten Material in einem zweitauſendjährigen Zeit⸗ 
raume keinen Fortſchritt der mediziniſchen Wiſſenſchaft zu bewirken 
vermochte, und wie dann durch den Engländer W. Harvey, Leibarzt 
Jakobs I., durch Verſuche an lebenden Thieren die Blutzirkulation 
entdeckt und damit eine vollſtändige Revolution in der Wiſſenſchaft 
herbeigeführt worden. Seitdem iſt die experimentelle Methode de 
Grundlage der größten Fortſchritte geworden. Beſonders die Kenntniß 
der Nervenfunktionen war nur auf dieſem Wege zu erlangen. Daß 
die Forſchungen auf dieſem Gebiete bereits abgeſchloſſen und deshalb 
die Viviſektion entbehrlich ſei, könne in keiner Weiſe zugegeben werden. 
Unentbehrlich ſei die experimentelle Methode auch für die Arzneimittel⸗ 
Lehre. Der Redner erläuterte dies durch eine Erzählung, wie in 
ſeinem Laboratorium durch Verſuche an Thieren das jetzt bei menſch⸗ 
lichen Operationen in jo ausgedehntem Maße und ſo erfolgreich an⸗ 
gewandte Chloral als Arzneimittel entdeckt worden fei. Auch die von 
den Petenten verlangte Ausſchließung der Viviſektion zu bloß 
demonſtrativen Zwecken hält Virchow im Intereſſe der Vorbildung der 
Mediziner für nicht zuläſſig. Von einem prinzipiellen Verbot der 
Viviſektion bezw. der experimentellen Methode kann demnach nicht die 
Rede ſein. Die Frage iſt nur, wie es ſich mit den von der antiviviſektori⸗ 
ſchen Agitation behaupteten Ausſchreitungen verhält. Virchow 
leugnet nicht, daß einzelne Ausſchreitungen vorkommen mögen, aber 
die Angaben der Agitation bezeichnet er als höchſt übertrieben. Was 
die Forderung betrifft, daß Yunze, Katzen Pferde von der Vwiſektion 

anz auszuſchließen ſeien, jo ſeien und Katzen und Pferde ſo unbequeme 
Veobechtungsobiekte, daß man ſich ihrer nur bedienen werde, wenn 
man ſie haben müſſe. Hunde würden allerdings vorzugsweiſe benutzt, 
aber, wie er mit Zahlenangaben darthat, keineswegs in dem Maße, 
wie die Agitation es glauben zu machen ſuche. Auch der Förderung 


eines Verbots der Privatviviſektion trat Virchow entgegen. Die Zahl 
der Privatviviſektionen ſei überhaupt eine überaus geringe; anderer⸗ 
ſeits würde ein ſolches Verbot unter Umſtänden eine ſchübliche Behin⸗ 
derung wichtiger wiſſenſchaftlicher Forſchungen bewirken. Welche Fol⸗ 
gen gens geſetzgeberiſche Ma regeln gigen die Viviſektion haben 
würden. zeigte Virchow an den neuerdings in England gemachten 
Erfahrungen. Dort hat man bekanntlich ein derartiges, zur Verhü⸗ 
tung von „Mißbräuchen“ beſtimmtes Geſetz erlaſſen. Die Folge iſt 
geweſen, daß ſeitdem keine nennenswertbe phyſiologiſche Arbeit mehr 
in England erſchienen iſt. — Aus der Kommiſſion wurden Einwen⸗ 
dungen gegen die Virchow'ſchen Ausführungen nicht laut. Man war 
allgemein der Anſicht, daß Beſchwerden über etwaige Mißbräuche bei 
der Viviſektion auf den Univerſitäten an die Landesbehörden zu richten 
ſeien, daß im Uebrigen aber die antiviviſektoriſche Bewegung von einer 
krankhaften Sentimentalität ausgehe und in ihren das Publikum gegen 
die mediziniſche Wiſſenſchaft erregenden Wirkungen durchaus zu miß⸗ 
billigen ſei. Schließlich wurde einftimmig beſchloſſen, bei dem Plenum 
des Reichstags zu beantragen: 1) In Erwägung. daß die Viviſektion 
auf den Lehranſtalten im Intereſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
nicht entbehrlich erſcheint, 2; in fernerer Erwägung, daß Aenderungen 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs in der von den Petenten gewünſchten Rich⸗ 
"ung nicht als nothwendig nachge wieſen ſind, 3) in fernerer Erwägung, 
daß die Petenten ihre Beſchwerben über etwaige Mißſtände in Bezug 
auf Viviſektionen ber den den Lehranſtalten vorgeſetzten Landesbehör⸗ 
den anzubringen haben — über die Petitionen zur Tagesordnung 
überzugehen. 1 

— Der Abg. Virchow hat in Ergänzung des Völk⸗ 
ſchen Antrages auf Herabſetzung der zur Beſchlußfähigkeit des 
Reichstags erforderlichen Mitgliederzahl den ſchon oft geſtellten 
Antrag auf die Gewährung von Diäten an die Reichstags⸗ 
abgeordneten wiederholt eingebracht. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der Reichs⸗ 
Beamten enthält die Beſtimmung, daß der Wittwe, die über 
15 Jahre jünger iſt, als der Mann, für jedes Jahr des Alters⸗ 
unterſchiedes ein Zwanzigſtel ihres Wittwengehaltes gekürzt 
werden ſoll. Auf den erſten Blick mag ein derartiger Abzug 
gerechtfertigt erſcheinen, dem konkreten Falle gegenüber wird ſich 
indeß die Härte und Unbilligkeit einer derartigen Beſtim⸗ 
mung nicht leugnen laſſen. Zum Belege deſſen ſchreibt das 
„B. Tobl.“: 

„So kommt ein Fall zu unſerer Kenntniß, in welchem ein Beamter, 
der um 24 Jahre älter iſt, als die Frau, ſeit 30 Jahren verheirathet 
iſt und ſomit, wenn jene Beſtimmung Geſebeskraft erhalten ſollte, 
von ſchwerer Sorge um die Sicherſtellung der Zukunft feiner lang⸗ 
jährigen Lebensgefährtin erfült fein muß. Offenbar geht der Geſetzgeber 
nicht darauf aus, in dieſem und in ähnlich liegenden Fällen eine durch nichts 
zu rechtfertigende Härte zu üben; der Jweg jener Beſtimmung richtet 
li offenbar nur gegen eine mißbräuchliche Ausnutzung der ſtaatlichen 
Verpflichtung gegen die Wittwen und Waiſen der Neichsbeamten, und 
es iſt daher von der Volksvertretung wohl zu erwarten, daß fie durch ge⸗ 
eignete Abänderung der erwähnten Beſtimmung jeder derartigen Unbil⸗ 
A 7 I wird. Wie übrigens nach Schluß der geſtrigen 

itzung des Bundesraths verlautet, ſoll en dieſer Geſetzentwurf 
über die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von Reichsbeamten 
dem Reichstage noch vorgelegt werden. Daß er in dieſer Seſſion no 
zu einer abſchließenden Berathung kommen könnte, daran iſt natürli 
nicht zu denken. 5 

— Das Reichsgeſundheitsamt hat nach den eingegangenen 
Berichten den Verhältnißſatz der Zunahme der Bevöl⸗ 
kerung in den deutſchen Städten über 40,000 
Einwohner feſtgeſtellt. Danach hat im Jahre 1879 in 


Dortmund die natürliche Zunahme (Ueberſchuß der Lebend 


geborenen über die Geſtorbenen) 29 pro Mille betragen, in 
Barmen 22, in Eſſen 21, in Düſſeldorf 19, in Kiel 19, in 
Elberfeld 18, in Bremen 16, in Crefeld und Hannover 15, in 
Mannheim und Aachen 15, in Halle, Berlin, Hamburg, Erfurt, 
Chemnitz je 14, in Duisburg, Altona, Magdeburg, Lübeck je 13, 
in Köln, Stuttgart, Frankfurt a. M., Dresden, Stettin je 12, 
in Frankfurt a. O. 11, in Braunſchweig, Mainz, Nürnberg je 
10, in Wiesbaden, Königsberg, Kaſſel, Görlitz, Breslau je 9, in 
Poſen, Danzig, Karlsruhe je 8, in Darmſtadt 7, in Potsdam 
und Straßburg je 6, in München, Metz und Würzburg je 4, in 
Augsburg 3. In allen deutſchen Städten (über 15,000 Ein⸗ 
wohner) überwog die Zahl der Geborenen diejenige der Geſtor⸗ 
benen mit alleiniger Ausnahme von Schweidnitz, welches eine 


Bevölkerungseinbuße von 15 pro Mille erlitten hat. 


— Nach anſcheinend offiziöfen Informationen wird der 
„Tribüne“ geſchrieben: 

Die Mittheilung, daß ſich der am Mittwoch ſtattgehabte Mi⸗ 
niſterrath mit der fortgeſetzten Frage eines Friedensſchluſſes 
mit der Kurie beſchäftigt habe, beſtätigt ſich nicht, es ſtanden 
lediglich: Verwaltungsfragen von untergeordneter Bedeutung auf 
der Tagesordnung. Ein Anlaß zu erneuter Beſprechung eines Aus⸗ 
gleiches mit Rom liegt nicht vor, da die Staatsregierun 
vor auf ihrem, auch der Oeffentlichkeit übergebenen Beſchluſſe verharrt, 
erſt dann zu wirklichen Konzeſſionen ſich zu verſtehen, wenn die Ge⸗ 
neigtheit der Kurie, einen beide Theile möglichſt befriedigenden Abſchluß 
des Kulturkampfes herbeizuführen, ſich tbatſächlich und handgreiflich 
manifeſtirt. Dies iſt aber bis jetzt durchaus nicht der Fall. Alle 
Friedensverſicherungen des Papſtes, die noch ſo ehrlich gemeint ſein 
mögen, haben bis jetzt nur einen rein theoretiſchen Werth, da ſie nicht 
in das Praktiſche überſetzt ſind. Die preußiſche Regierung entbehrt 
noch bis zur Stunde jedes amtlichen Beweiſes, daß der Papſt einlenken 
will. — Den Brief Leo's XIII. an Herrn Melchers, den rechtskräftig 
abgeſetzten Erzbiſchof von Köln, kann das berliner Kabinet nicht als 
ein amtliches Schriftſtück, ſondern lediglich als eine Aeußerung des 
Papſtes an einen Privatmann betrachten. Das Bedürfniß, Frieden zu 
schließen, iſt auf Seiten des Staates gewiß ebenſo groß, wie auf Seiten 
der Kurie, es muß aber konſtatirt werden, daß das Einlenken der letz⸗ 
teren bis jetzt nur in ſchönen Worten nicht in Thaten beſteht. Seit 
dem Bekanntwerden des päpſtlichen Briefes an Herrn Melchers, alſo 
ſeit faſt einem Vierteljahr, tt auch noch nicht ein einziger Fall ein⸗ 
getreten, daß einem preußiſchen Oberpräſidenten die geſetzliche Anzeige 
der Anſtellung eines katholiſchen Geiſtlichen gemacht worden wäre. 
Der römiſche Klerus hat alſo bis jetzt noch nicht nachgegeben, und es 
wird daher von Tag zu Tag zweifelhafter, ob ſich der preußifche 
9 in ſeiner Nachſeſſion noch mit einer Abänderung der Mai⸗ 

eſetze bezw. der Uebertragung einer diskretionären Gewalt an die 
Regierung in Betreff der Handhabung der Maigeſetze zu befaſſen 


haben wird. 

— Nachdem Dienſtag künftiger Woche der General⸗ 
Synodalvorſtand zu einer Sitzung zuſammengetreten ſein 
wird, findet Mittwoch, den 5. Mai, die ſeit längerer Zeit in 
Ausſicht genommene gemeinſchaftliche Sitzung des Dber-Kir- 
Erlen und des General⸗Synodalvorſtan⸗ 

es ſtatt. 


— [Preßprozeß.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ h att 


nach wie 


2 en - 


nach dem Austritte aus derſelben auf Grund des 8 


wie erinnerlich, im Anſchluß an die Bezichtigungen, die der 
Reichskanzler bei einer Gelegenheit im Reichstage gegen den 
Abg. Sonnemann wegen deſſen franzöſiſcher Be: 
ziehungen erhob, den Vorwurf geheimer Ber- 
bindungen mit dem Auslande auf die ſüddeutſche 
Volkspartei, insbeſondere auf Herrn Karl Mayer in 
Stuttgart übertragen. Der Letztere beſchritt gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“ den Weg der Ver⸗ 
leumdungsklage. Vor dem Injurienrichter Aſſeſſor Boeckel 
ſtand in Folge deſſen heute die Schlußverhandlung in der 
„Injurienſache des Führers der ſüddeutſchen Volkspartei Karl 
Mayer aus Stuttgart wider den Chefredakteur der „Nordd. 
Allgem. Zeitung“ Herrn Pindter und vice versa“ ftatt. 
Das Urtheil ging dahin, daß der Verklagte und Wiederkläger 
Pindter der öffentlichen Beleidigung ſchuldig, ebenſo der 
Kläger und Wiederverklagte Mayer der öffentlichen Beleidi⸗ 
gung ſchuldig und deshalb der Chefredakteur Pindter mit 
2 Monaten Gefängniß, der Kläger Karl Mayer mit 
20 M. Geldbuße zu beſtrafen ſind. 

— Der neue Generaldirektor der preußiſchen Muſeen, Dr. 
Schöne, bleibt vortragender Rath des Kultusminiſters, aus⸗ 
ſchließlich für den Reſſort der Muſeen. Der Direktor der 
Nationalgallerie, Dr. Jordan, tritt in das Kultusminiſterium. 

Aus Tilſit berichtet das „Til. Tgbl.“: Der kleine Krieg 
gegen die ruſſiſchen, unſeren Memelſtrom be⸗ 
fahrenden Damfer iſt noch in vollem Gange. Am 
Freitag wollte Kapitän From, nachdem er ſeine Ladung in 
Georgenburg gelöſcht hatte, mit dem leeren „Kiejſtut“ bis nach 
Schmalleningken vordringen, um die dort für ihn lagernden 
Lebensmittel und Getränke einzunehmen, aber kaum hatte er 
preußiſches Gebiet erreicht, als auch ſchon der Amtsvorſteher 
unter Aſſiſtirung von Gendarmen und Steueraufſehern erſchien 
und ihn zum Umkehren aufforderte, wenn er nicht auf das 
Schiff ſchießen laſſen ſolle. Alle Vorſtellungen, daß er weder 
Paſſagiere noch Güter an Bord habe, waren vergeblich; er 
mußte zurückdampfen und dann mit kleinem Handkahn ſeine 
Viktualien holen, wofür ihm kein Hinderniß in den Weg gelegt 
wurde. — In einer ſpäteren gemüthlichen Unterhaltung erklärte 
der Amtsvorſteher, neuerdings wieder angewieſen zu ſein, unter 
allen Umſtänden den ruſſiſchen Dampfern den Eingang in preußi⸗ 
ſches Gebiet zu verſagen, nöthigenfalls unter Anwendung von 
Schußwaffen. 


Oeſterreich. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus iſt 
am Mittwoch in die Spezialberathung des Wehrſteuerge⸗ 
ſetzes eingetreten und hat nachfolgende Beſtimmungen ange⸗ 


nommen: 
5 1. Zur Zahlung einer Militärtaxe find verpflichte: 

g „Diejenigen, welche wegen Nichttauglichfeit zum Kriegs dienſte 
in der Stellungsliſte gelöſcht, beziehungsweiſe in der letzten ſtellungs⸗ 
pflichtigen Altersklaſſe oder nach dem Austritte aus derſelben zurückge⸗ 
ſtellt wurden; 2. die in der letzten ſtellungspflichtigen Altersklaſſe oder 
17 des Wehrge⸗ 
Hes Befreiten oder nach § 40 lit. c des Wehrgeſetzes Entlaſſenen; 3. 


ejenigen, welche vor vollendeter Dienſtpflicht wegen eingetretener 


Dienſtuntauglichkeit aus dem Militärverbande entlaſſen wurden, in dem 
Falle, wenn das die Dienſtuntauglichkeit begründende Gebrechen weder 
die Erwerbsunfähigkeit zur Folge hat, noch durch die aktive Militär⸗ 
dienſtleiſtung herbeigeführt worden iſt. 4. Diejenigen Wehrpflichtigen, 
welche vor Ablauf der geſetzlichen Dauer der Wehrdienſtpflicht (§ 4 
des Wehrgeſetzes) aus der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie auswan⸗ 
dern. — Für Diejenigen, welche noch vor der Wirkſamkeſt dieſes Ge- 
ſetzes in eines der unter Punkt 1, 2, 3 bezeichneten Verhältniſſe getre⸗ 
ten find, beginnt die Verpflichtung zur Entrichtung der Militärtaxe 
für das vorausgegangene Jahr ($ 18) mit demjenigen Jahre, in wel⸗ 
chem dieſes Geſetz zur Wirkſamkeit gelangt. 

2. Die Taxpflicht erſtreckt ſich: a) Bei den im 8 1 unter 
Punkt 1 und 3 be eichneten Perſonen auf jedes der Wehrpflichtdienſt⸗ 
lahre, welches der Betreffende in dem Falle noch zurückzulegen haben 
würde, wenn er zur Zeit der Löſchung aus der Stellungsliſte, bezie⸗ 
hungsweiſe in der letzten ſtellungspflichtigen Altersklaſſe, ſtatt zurück⸗ 
geſtellt, aſſentirt, oder wenn er nicht entlaſſen worden wäre; b) bei 
den Befreiten und den auf Grund des Paragraph 40 lit. c. des 
Wehrgeſetzes aus dem Militärverbande Entlaſſenen auf jedes der 
Wehrpflicht⸗Dienſtjahre, in welchem der Befreiungs⸗, beziehungsweiſe 
. un beſteht; c) bei den auswandernden Wehrpflichtigen 
$ 1, Punkt 4) auf jedes Jahr der Wehrdienſtpflicht, welches der Be⸗ 
treffende thatſächlich, oder, wenn er kriegsdienſttauglich befunden wor⸗ 

wäre, noch zurückzulegen haben würde. 5 3 
Von der Entrichtung der Militärtare find befreit: 1. Die 
Erwerbsunfähigen, welche zugleich vermögenslos find; 2) Diejenigen, 
welche ſich in der Armenverſorgung befinden; 3) die Wehrpflichtigen 
nach § 18 des Wehrgeſetzes und die Landſturm⸗Angehörigen für das⸗ 
enige Jahr in welchem ſie zur Dienſtleiſtung n werden. 
§ 4. Die Tarpflicht erliſcht 1. durch den Tod des Taxpflichtigen; 
2. wenn der Tarpflichtige in eines der im Paragraph 3, Punkt 1 und 
bezeichneten Verhältniſſe tritt, für die Dauer ihres Beſtandes; 3. im 
alle der Auswanderung aus einem Staatsgebiete der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie in das andere, in demjenigen Staatsgebiete, 
aus welchem er auswandert. 8 5 
Die Grundlagen des Geſetzes wurden in der Diskuſſion 
nicht angegriffen; vielmehr bezogen ſich die eingebrachten Amen⸗ 
dements nur auf Einzelheiten. Bei § 5 wurde die Diskuſſion 


abgebrochen. Itali 
alten, 


Il die italieniſche Kabinetskriſe.] Nachdem 
in der vorgeſtrigen Sitzung der italieniſchen Deputirtenkammer 
die Baccelliſche, vom Miniſterium angenommene Tagesordnung 
mit 177 gegen 154 Stimmen, alſo einer Majorität von 23 
Stimmen abgelehnt worden war, wartete der Miniſterpräſident 
iroli, ſobald die Kammer das proviſoriſche Budget bis Ende 
ai bewilligt hatte, die Abſtimmung über die übrigen, ein 
ißtrauensvotum involvirenden Tagesordnungen nicht mehr ab, 
ondern erſuchte die Verſammlung, daß ſie ihre Sitzungen ver- 
gen möge, bis das Miniſterium die Befehle des Königs ein⸗ 
Ba habe, und überreichte nach einem ſofort abgehaltenen 
iniſterrathe dem Könige das Entlaſſungsgeſuch des Kabinets. 
es 2 iſt eine heilloje Zerfahreuheit, in welcher der Parlamen⸗ 
König des konſtitutionellen Italiens ſich befindet und der 
8 iſt dadurch in eine äußerſt ſchwierige Lage gedrängt. Das 
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Kabinet Cairoli iſt nicht durch eine Majorität der Oppoſition, 
ſondern durch eine Cliquenkoalition in ſeinen eigenen Reihen ge⸗ 
ſtürzt. Der König würde alſo nach parlamentariſchem Brauche 
genöthigt ſein, auf die Führer der Regierungsmehrheit von 
Neuem zurückzugreifen, in erſter Reihe auf den Bigamiſten Crispi, 
der ſich an die Spitze der antiminiſteriellen Koalition geſtellt 
hatte. Sein Denunziant Nicotera leiſtete ihm dabei Hülfe und 
es würde ſich die Auswahl des neuen Kabinets alſo immer 
wieder um die Cliquenhäuptlinge Depretis, Crispi, Nicotera, 
Cairoli, Zanardelli ꝛc. drehen. Unter einen Hut laſſen ſich dieſe 
auf einander ſtets eiferſüchtigen Geiſter nicht bringen; es würde, 
wie König Humbert das Kabinet aus der Linken auch zuſammen⸗ 
ſetzen mag, das alte Intriguenſpiel immer wieder daſſelbe bleiben, 
das nun ſchon ſeit drei Jahren, ſo lange die Linke am Ruder 
iſt, ſpielt. Aus der Rechten ein Kabinet zu bilden, iſt nicht an⸗ 
gezeigt, weil die Rechte ſich bei dieſem häuslichen Zwiſt der 
Linken abſeits hielt und ſelbſtverſtändlich nur die Gegner, nicht 
ſpeziell des Kabinets Cairoli, ſondern des Kabinets der Linken 
überhaupt verſtärkte. Bliebe alſo nur die Auflöſung. Was iſt 
aber mit dieſer gewonnen, ſo lange das Wahlrecht das alte iſt. 
Die italieniſche Volksvertretung wird bekanntlich von etwa 
500,000 Wählern gewählt und es iſt kaum anzunehmen, daß 
die neu erwählte Kammer eine andere Phyſiognomie tragen 
würde als die gegenwärtige. Vielleicht böte ſich ein Ausweg 
dadurch, daß das Kabinet eine Kammer ausſchließlich auf das 
Programm einer Wahlreform wählen ließe. Aber abgeſehen da⸗ 
von, daß daneben vor Allem die Mahlſteuerfrage, und in Ver⸗ 
bindung damit die Erledigung des Budgets, ihrer Erledigung 
harren, um aus dem verfaſſungswidrigen Zuſtand einer budget⸗ 
loſen Regierung herauszukommen, ſo ſteht zu befürchten, daß 
dann doch die alte Wirthſchaft in dem neu gewählten Parlament 
von Neuem beginnen würde. Die Wahlreform hat unter dem 
Regiment der Linken bei allen Wahlen als dringend auf dem 
Programm geſtanden. Hatten die Herren Deputirten aber erſt 
ihre Plätze in der Kammer eingenommen, dann überkam ſie 
jedesmal das glückliche Gefühl der beati possidentes und ſie 
gingen ſorgfältig der Durchführung einer Wahlreform mit dem 
Bewußtſein, daß mit dem Augenblick der Annahme derſelben 
auch die Auflöſung erfolgen müßte, aus dem Wege. 

Aus dieſen kurzen Darlegungen iſt, ſchreibt die „V. Ztg.“, 
alſo erſichtlich, daß ein Alexander⸗Schwert dazu nöthig iſt, um 
den Knoten des Wirrſals zu löſen, in dem das ttalieniſche 
Staatsleben und der dortige Parlamentarismus ſich befindet. 
Wer von den Staatsmännern der Linken, die ſich ſämmtlich bis 
jetzt dieſer Aufgabe als unfähig erwieſen haben, ſoll es in die 
Hand nehmen? Es gehört die ganze Weisheit eines gereiften 
Staatsmannes dazu, um aus dieſem Labyrinth einen für das 
Wohl und Gedeihen Italiens heilſamen Ausweg zu finden und 
wir wünſchen, daß es dem jungen Könige an Erleuchtung nicht 
fehlen möge, um ſeinem Lande endlich eine geordnete und ſtabile 
Regierung zu ſichern. 


Frankreich. 


[General Vinoy! iſt geſtorben. Derſelbe war bis 
vor Kurzem, wo er durch Faidherbe erſetzt wurde, Großkanzler 
der Ehrenlegion. Während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges war 
er kurz vor der Kataſtrophe von Sedan mit einem Armeekorps 
zur Verſtärkung Mae Mahons gegen Sedan aufgebrochen. Er 
kam jedoch zum Kampfe zu ſpät, was für ihn inſofern ein Glück 
war, als er der Kapitulation entging und ſich nach Paris zurück⸗ 
ziehen konnte, wo ſein aus Linienſoldaten beſtehendes Korps den 
Kern der Vertheidigungstruppen der Hauptſtadt ausmachte und 
der Nationalgarde die zur Ausbildung nöthigen Elemente lieferte. 
Vinoy ſpielte während der Belagerung von Paris eine bedeu⸗ 
tende Rolle. Als ſpäter die Kommunards die Herrſchaft in 
Paris erlangten und die „Verſailler“ die Belagerung von Paris 
aufnahmen, befehligte Vinoy die Reſervetruppen der verſailler 
Armee, mit denen er mehrfach in den Kampf eingriff. Ein her⸗ 
vorragendes Talent und beſonders in die Augen ſpringende 
großartige Leiſtungen hat Vinoy nicht aufzuweiſen, er hat ſich 
aber immer als ein tüchtiger Durchſchnittsgeneral gezeigt und es 
zudem verſtanden, ſich von arger Renommiſterei und dem 
Fluche der Lächerlichkeit freizuhalten, dem ſeine Kameraden 
bei der Vertheidigung von Paris, Trochu und Ducrot, in ſo er⸗ 
barmungsloſer Weiſe verfielen. 


Rußland und Polen. 


[Zur Expedition gegen die Turkmenen.] 
Der zentralaſiatiſche Berichterſtatter der „Daily News“ meldet, 
daß die Schwierigkeiten, mit denen die ruſſiſche Expedition dieſes 
Jahr zu kämpfen haben werde, ſtets im Zunehmen begriffen 
ſcheinen, wozu nicht in letzter Linie die Thatſache gerechnet wer⸗ 
den müſſe, daß während des kommenden Feldzuges keine Ausſicht 
auf Erlangung von Kornvorräthen aus Perſien vorhanden ſei, 
wo eine Hungersnoth drohe. Der Korreſpondent erklärt, mehr 
als je überzeugt zu ſein, daß, wenn, wie vorauszuſehen, die 
ruſſiſchen Waffen bei der nächſten allgemeinen Aktion erfolgreich 
ſein ſollten, man für lange Zeit nichts mehr von Merw und 
einer unmittelbaren ruſſiſch⸗englichen Grenze hören werde. 

Der zweiundſechzigſte Geburtstag des 
Kaiſers.] Kaiſer Alexander hat am 29. ſeinen zweiundſech⸗ 
zigſten Geburtstag begangen. Die militäriſchen Begrüßungen, 
die ihm durch Abordnung preußiſcher und öſterreichiſcher Offiziere 
geworden ſind, haben für ihn ſicher einen werthvollen Theil des 
Feſtes gebildet. Im verfloſſenen Jahre ehrte die bulgariſche Na⸗ 
tionalverſammlung dieſen Tag damit, daß fie am Vorabend den 
Neffen des Kaiſers, den Prinzen von Battenberg, zum Fürſten 
erwählte. An dem diesmaligen Jahrestag iſt das neue engliſche 
Parlament zuſammengetreten, an welches ruſſiſche Politiker fo 
viele Erwartungen knüpfen, das unter allen Umſtänden engliſche 
Staatsmänner, die Kaiſer Alexander wenig perſönliche Sympa⸗ 
thieen einflößen konnten, aus dem Amt entfernt hat. Die Wahl 
des Grafen Loris⸗Melikow zum Chef der Exekutivkommiſſion ift 


Sonntag, 2. Mai 1880. 
jedenfalls keine vergriffene geweſen und Kaiſer Alexander kann 
ſich mit dem Gedanken ſchmeicheln, hier einen glücklichen Griff 
gethan zu haben. Inſofern hat der ſchwergeprüfte Monarch, der 
ein jo bewegtes Jahr hinter ſich hat, Urſache, mit verſtärkter 
Beruhigung in die Zukunft zu ſehen. 
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„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Mai, Abends 7 Uhr. 


Neichstagsſitzung. Interpellation Wolffſohn's betreffend 
die Einverleibung Altona's und St. Pauli's 
in das Zollgebiet. 

Der Unterſtaatsſekretär Scholz erklärt ſich zu 
ſofortiger Beantwortung bereit. 

Wolffſon begründet die Interpellation. Die Frage des 
beabſichtigten Anſchluſſes betreffe bedeutende wirthſchaftliche und 
ſtaatliche Intereſſen. Was den Anſchluß Altona's betreffe, fo ſei 
es richtig, daß Altona unter der Konkurrenz zu leiden habe, daß 
die geſchäftlichen Verhältniſſe Altona's etwas zurückgegangen 
ſeien. Der Zollanſchluß Altona's werde demſelben keinen Vor⸗ 
theil bringen, am allerwenigſten, wenn, wie beabſichtigt wird, ein 
Theil von St. Pauli mit angeſchloſſen werde. Denn dann 
würde dieſer geſchäftlich wichtige Theil St. Pauli's Altona nach 
wie vor Konkurrenz machen. Altona hätte dazu noch die jetzigen 
Vortheile feiner Freihafenſtellung verloren. Im Intereſſe 
Altona's liege alſo der beabſichtigte Zollanſchluß ganz und gar 
nicht. Man erblicke in den betheiligten Kreiſen daher in der 
beabſichtigten Maßregel einen Schritt, um Hamburg zum Zoll⸗ 

Man könne über den Nutzen dieſes Zoll⸗ 


Es würde die Bürgerſchaft 
ſehr beruhigen, wenn der Vertreter der Reichsregierung in ſeiner 
Beantwortung der Interpellation verſichern könnte, daß dies nicht 
ein erſter Schritt auf dem Wege zu dem Syſtem ſein ſoll, 
zum Anſchuß 
das — gewiß 
0 aber doch faktiſch — 
mit der Verfaſſung und den Verträgen nicht in Einklang ſteht, 

a der Bundesfreundlichkeit ſicher nicht trägt. Ich 
erwarte die Antwort des Vertreters der Reichsregierung. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 

Auf die Rede Wolffſon's erwidert Unterſtaatsſekretär 
Scholz: Nicht Namens der verbündeten Regierungen, ſondern 
Namens und im Auftrage des Reichskanzlers habe ich auf die 
Interpellation und die konform deren Inhalte geſtellten Fragen 
Folgendes zu antworten: daß die preußiſche Regierung beim 
Bundesrath den Antrag geſtellt, Beſchluß dahin zu faſſen, daß 
die Stadt Altona und ein Theil der Vorſtadt St. Pauli in das 
Zollgebiet einzuziehen ſei, daß der Einbringung des Antrags 
nach der Reichsverfaſſung nicht erforderliche Separatverhand⸗ 
lungen mit Hamburg nicht vorausgegangen ſind, und daß 
der preußiſche Antrag dahin geht, den Anſchluß eines 
Theils von St. Pauli eventuell auch ohne Zuſtimmung 
Hamburgs beſchloſſen zu ſehen, das Alles find Thatſachen, 
auf deren Geheimhaltung keinerſeits Werth gelegt wird, 
und die deshalb auch ſehr bald bekannt geworden ſind. 
Dieſelben auf Anfrage der Interpellanten nicht zu beſtätigen, liegt 
daher keine Veranlaſſung vor. Hierüber hinaus aber in eine 
Erörterung der allgemein bekannten Thatſachen einzugehen, ſie 
zu motiviren oder zu vertheidigen in rechtlicher oder faktiſcher 
Hinſicht, muß der Reichskanzler ablehnen, weil er es mit der ihm 
obliegende Rücksichtnahme auf die Stellung des Bundesraths und 
auf die Wahrung der Freiheit der Verhandlungen des Bundes⸗ 
raths nicht vereinbar finden würde, über einen beim Bundesrath 
von einem Mitgliede des Bundes eingebrachten Antrag vorab 
mit dem Reichstag zu verhandeln. 


Karſten bedauert die unzureichende Antwort. Er erblicke 
in dem beabſichtigten Zollanſchluß einen weiteren Schritt in dem 
Syſtem, die Hanſeſtädte zum Zollanſchluß zu zwingen. Von 
Nutzen für Altona könne nicht die Rede ſein, er erwarte mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Regierung, ehe fie weiter gehe, die eingehendſte 
Prüfung auch der verfaſſungsrechtlichen Seite der Frage vornehme. 
Rickert hält den Reichstag für berechtigt und verpflichtet, 
eine Interpretation des Artikels 
und zu prüfen, ob die beabſichtigte Maßregel nach der Ver⸗ 


faſſung berechtigt ſei. Die Kardinalfrage ſei, ob St. Pauli dem 1 


Buchſtaben und Sinne der Verfaſſung nach zu der Stadt Ham⸗ 


burg gehöre. Er müſſe dieſe Frage nach allen drei Richtungen A 
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hin bejahen. Nur wer nach Zwangsmitteln ſuche, um Hamburg 
zum Zollanſchluß zu bringen, könne eine Trennung Ham⸗ 
burg von St. Pauli gerechtfertigt finden. Er erwarte, die Re⸗ 
gierung werde die ganze Angelegenheit einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung unterziehen. 

Minnigerode erklärt, die Konſervativen erblickten in 
der Interpellation und deren Beſprechung einen unberechtigten 
Druck auf die Berathungen des Bundesraths. Da keine Vor⸗ 
lage vorhanden ſei, ſo ſei eine Verhandlung über den Gegen⸗ 
ſtand ſelbſt unmöglich; ſie trage den Charakter eines unfrucht⸗ 
baren Monologs. 

Richter bedauert, daß nur eine Interpellation, nicht ein 
Antrag eingebracht worden ſei, um die Anſicht des Reichstages 
deutlicher auszudrücken. Seine Partei ſei bereit, jeden Antrag 
zu unterſtützen, welcher der Interpellation eine mehr praktiſche 
Bedeutung zu geben geeignet ſei. Der Reichstag habe das 
Recht, jeder Zeit zu verfaſſungsmäßigen, wichtigen Fragen Stel⸗ 
lung zu nehmen. Der Bundesrath müſſe die verfaſſungsmäßigen 
Rechte ſchützen, auch wo es ſich um die Rechte eines Kleinſtaates 
handele. 

Windthorſt kommt zu dem Schluß, daß St. Pauli zu 
Hamburg gehöre und nicht ohne Verletzung der Verfaſſung von 
Hamburg getrennt werden könne. Wenn über die Abgrenzung 
des Bezirks des Freihafengebiets eine Einigung zwiſchen der 

Reichsregierung und den Hanſeſtädten nicht zu Stande komme, 
könne dieſe Angelegenheit nur auf dem legislativen Wege er⸗ 
ledigt werden. 

Lasker konſtatirt mit Genugthuung, daß bis jetzt noch 
nicht eine Stimme des Reichstages ſich erhoben, um das Vor⸗ 
gehen Preußens als verfaſſungsmäßig zu vertheidigen. Er ſei 
der Meinung, daß ſelbſt bei Zuſtimmung Hamburgs der Bundes⸗ 
rath nicht allein über die Aufhebung der Freihafenſtellung Ham⸗ 
burgs entſcheiden könne, ſondern daß dazu die Zuſtimmung des 
Reichstages nothwendig ſei. Da die Regierung in anderer 
Weiſe vorzugehen beabſichtige, müſſe der Reichstag ſein 
Recht wahren, das geſchehe durch einen Antrag, zu deſſen Ver⸗ 
handlung hoffentlich noch in dieſer Seſſion Zeit ſein werde. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen, und nach einigen per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen geht der Reichstag zur Fortſetzung der 
Berathung des Viehſeuchengeſetzes über. 

Der Reichstag genehmigte ſchließlich den Reſt des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes in zweiter Leſung nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen; alle Abänderungsanträge wurden abgelehnt. 

Peters burg, 1. Mai. Der Artikel der berliner „Poſt“ 
anläßlich des Geburtstags des Kaiſers Alexander machte allge⸗ 
mein, wie es ſcheint, auch in Regierungskreiſen einen freundlichen 
Eindruck. Im Ganzen wird der Rücktritt Beaconsfield's freudig 
begrüßt ohne daß man glaube, in eine beſonders enge Verbin⸗ 
dung zu dem Miniſterium Gladſtone treten zu ſollen. Auf eine 
Anfrage behufs Richtigſtellung des hierher gemeldeten Telegramms 

berliner Zeitungen, wonach alle augenblicklich hier anweſenden 
jüdiſchen Ausländer ausgewieſen werden, iſt zu konſtatiren, daß 
daſſelbe vollſtändig erfunden und abſolut unwahr iſt. Daſſelbe 
ehört in die Kategorie der zahlreichen, wie es ſcheint, gefliſſent⸗ 
ich verbreiteten Senſationsmittheilungen. Im Gegenſatz zu jener 
unwahren Behauptung wird mitgetheilt, daß die in einigen 
Gouvernementsſtädten in's Auge gefaßten Maßregeln und ſtren⸗ 
geren Ausführungen der beſtehenden Vorſchriften über den Auf⸗ 
enthalt der Juden neuerdings von dem Miniſter des Innern 
fiſtirt wurden. 


Focales und Provirzielles. 
Poſen, 1. Mai. 


r. Die Einnahmen und Ausgaben der Stadt 
gemeinde Poſenl für das Verwaltungsjahr 1880/81 ba⸗ 
lanziren nach dem nunmehr veröffentlichten Voranſchlage mit 
1,044,550 M. (gegen 1,195,649 M. pro 1879/80); dieſer 
Minderbetrag rührt vornehmlich daher, daß in dem neuen Etats⸗ 
jahre keine bedeutenden Bauten bevorſtehen, während im Vor⸗ 
jahre für dieſelben 180,000 M. (aus dem Reichs⸗Invalidenfonds⸗ 
Darlehen) ausgeſetzt waren. Unter den Einnahmen ſind 
angeſetzt: die übernommenen Beſtände aus dem Vorjahre mit 
3646 M. (gegen 85,846 M. pro 1879/80), Einnahme aus 
Grundeigenthum und Gerechtſame 144,350 M., Gefälle 15,349 M., 
aus den gewerblichen Anlagen 147,264 M., aus Verkehrsanlagen 
5413 M., aus Handelsanſtalten 5935 M., an Zinſen vom 

Aktivvermögen 10,284 M., Beiträge zu den Verwaltungskoſten 
32,825 M. (gegen 26,817 M. im Vorjahre), aus ſtädti⸗ 
ſchen Steuern 670,485 M. (gegen 578,765 M. im Vor⸗ 
jahre), Rückerſtattungen 5334 M., außergewöhnliche Einnahme 
3664 M. (gegen 181,000 M. im Vorjahre, wo dieſer Betrag 
zu Bauten beſtimmt wurde). Unter den ſtädtiſchen Steuern wird 
die Einkommenſteuer nach dem Voranſchlage 436,220 M. 
ergeben (gegen 350,000 M. im Vorjahre, wo dieſe Steuer nur 
mit 110 Proz. der Staatsſteuer erhoben wurde, während jetzt 
145 Proz. zur Erhebung gelangen); Schlachtſteuer 230,500 
M., (gegen 225,000 M. im Vorjahre); Wildpretſteuer 3765 M. 
Die Ausgaben pro 1880/81 find folgendermaßen angeſetzt: 
Allgemeine Verwaltungskoſten 195,031 M., Laſten und Abgaben 
9496 M., Provinzialbeiträge 80,645 M., für Verkehrszwecke 
103,947 M. (gegen 83,769 M. im Vorjahr, wo für die 
Straßenbeleuchtung c. 21,500 M. weniger angeſetzt waren), für 
Handelszwecke 4346 M., für Unterhaltung des Gemeinde⸗Eigen⸗ 
thums 18,051 M., für Rückvergütigung an der Schlachtſteuer 
5930 M. (gegen 6430 M. im Vorjahr), zu Militärzwecken 
1117 M., zu Polizeizwecken 43,361 M. (gegen 37,043 M. im 
Vorjahr, wo die ſächlichen Koſten der Orts⸗Polizei⸗Verwaltung 
3000 M. weniger betrugen), Zuſchüſſe aus der Käm⸗ 
merei⸗Verwaltung 531,566 M. Insgemein 9927 M., 
außergewöhnliche Ausgaben 41,133 M., (gegen 239,718 M. im 
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Vorjahr, wo 180,000 M. zu Neubauten ausgeſetzt wurden). 
An Zuſchuſſen aus der Kämmerei⸗Verwaltung ſind beſtimmt: 
298,974 M. für die ſtädtiſchen Schulen (gegen 
301,430 M. im Vorjahr, wo zum Bau eines Bürgerſchulhauſes 
15,000 M. ausgeſetzt wurden), 132,604 M. für die öffent⸗ 
liche Armenpflege (gegen 122,757 M. im Vorjahr), 
10,356 M. für das Theater (gegen 2775 M. im Vorjahr), 
85,998 M. zur Schuldentilgung und Verzinſung (gegen 78,609 
M. im Vorjahr), 639 M. für die Waſſerwerke (gegen 9196 M. 
im Vorjahr), 2994 M. für das Leihamt. Für unvorhergeſehene 
Ausgaben ſind in dieſem Jahre nur 30,507 M. (gegen 44,468 
M. im Vorjahr) ausgeſetzt. 


— Die 8 Verhandlungen Loris Melikow's mit 
den Polen. Man ſchreibt uns aus Petersburg: „Die aus einem 
deutſch⸗konſervativen Blättchen in die größeren deutſchen Zeitun⸗ 
en Pegeegen Nachricht, daß der bekannte polnische Schriftsteller 
8 J. Kraſzewski dem Miniſter des Innern Makow ein Memo⸗ 
randum über die Reorganiſation Polens eingeſandt und ihn gleichzeitig 
um die Erlaubniß gebeten habe, nach Warſchau kommen zu dürfen, 
eine Nachricht, die auch dem „Golos“ in der dolor aus Wien telegra⸗ 
phirt wurde, wird vom petersburger „Reichsboten“ ebenſo gründlich 
dementirt wie von den polniſchen Organen. Es heißt im genannten 
ruſſiſchen Blatte: „Der Inhalt ve 2 iſt gänzlich aus der 
Luft gegriffen. Der Miniſter des Innern hat dem Herrn Kraſzewski 
nicht erlaubt, nach Warſchau zu kommen und Kraſzewski hat ſich nie 
mit einer hierauf bezüglichen Bitte an den Miniſter gewandt (weil er 
dieſer Erlaubniß gar nicht bedurfte). — Das „Nowoje Wremje” ironi⸗ 
ſirt die ganze Mittheilung über den angeblich dem Marquis Wielo⸗ 
Weit trafen Zamoyski und Herrn Kraſzewski vom Grafen Loris⸗ 

elikoff gewordenen Auftrag, ein Memorandum betreffs der Ausſöh⸗ 
nung der Polen und Ruſſen auszuarbeiten, 12 es dieſe Aus⸗ 
ſöhnung für erſprießlich und nothwendig hält. Aber die hierüber in 
die Welt geſandte Mittheilung „iſt eine der vielen Fabeln, welche ſeit 
einiger Zeit über den Präſidenten der oberſten Regierungskommiſſion 
durch die auswärtige Preſſe verbreitet werden, die häufig wohl ganz 
abſichtslos, noch häufiger aber in agitatoriſcher Abſicht erfunden wer⸗ 
den.“ (Hiermit dürfte alſo das famoſe Memorandum begraben ſein, 
welches ein poſener Korreſpondent erfunden hat und welches wir ſofort 
beim erſten Erſcheinen der Nachricht als unwahrſcheinlich bezeichnet 
haben. Auch erklärt Kraſzewski ſelbſt heute in einer Zuſchrift an den 
„Dziennik Poznanski“, daß alle jene Gerüchte aus der Luft gegriffen 
ſeien und daß er in Folge dieſer boshaften Erfindungen ſeine Reiſe 
nach Warſchau habe aufſchieben müſſen. Red. d. P. Ztg.)“ 


— Ein polniſches Inbiläumsprojekt. Der „Dziennik Poznanski“, 
das Organ der „Polonia Irredenta“, erörtert heute den Gedanken, in 
dieſem Jahre das 50 jährige Jubiläum des polniſchen November 
Aufſtandes von 1830 zu feiern. Er verlangt, daß zur würdigen Ver⸗ 
anſtaltung einer ſolchen Feier, in betreff deren ſchon in Lemberg aller⸗ 
hand Projekte aufgetaucht find, demnächſt ein Komitee von hervorragen⸗ 
den Männern zuſammentreten ſoll. Den Schwerpunkt der Feier 
ſcheinen die polniſchen Irredentiſten nach Galizien verlegen zu wollen. 


— gm Entführung des Nihiliſten Matuſzewiez nach Ruf: 
land. Nach einer Meldung des „Petersburger Herold“ iſt der In⸗ 
genieur „Saſchka“, welcher ſeinerzeit den Millionendiebſtahl in der 
cherſonſchen Rentei leitete, in Minsk verhaftet worden. Es geht in 
polniſchen Kreiſen das Gerücht, daß a „Saſchka“, den 
man jetzt in Minsk eingefangen haben will, Niemand anders als der 
durch ruſſiſche Agenten aus Poſen entführte Ingenieur Paul Matu⸗ 
ſzewicz ſein ſoll? 


r. Militäriſches. Heute Vormittag wurde das 2. Bataillon des 
renadier⸗Regiments Nr. 6 durch den kommandirenden 
General v. Pape auf dem Exerzirplatze bei Glowno inſpizirt. — Die 
für das 5. Trainbataillon zur halbjährigen Ausbildung ausgehobenen 
Erſatzrekruten trafen heute hier ein. 


r. Ein ee. bat feinem Prinzipal in der Berliner: 
ſtraße nach und nach 1500 Mark aus der Ladenkaſſe entwendet und 
ſich theils dafür verſchiedene Gegenſtände angeſchafft, theils auch an⸗ 
deren Perſonen dafür Geſchenke gemacht. Der hoffnungsvolle junge 
Mann iſt verhaftet worden. 


r Im Handwerkerverein hielt am 30. v. M. Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietäts⸗Sekretüir Fontane einen Vortrag über Lebensver⸗ 
ſicherung. Redner ging davon aus, daß das Leben des Einzelnen 
einen hohen Werth habe nicht allein für Denjenigen, der es beſitzt, 
ſondern auch für Andere: ſowohl für die Geſammtheit, als auch ins⸗ 
beſondere für den engeren Kreis der Familie. Aus dem Streben, für 
den Todesfall Vorſorge zu treffen, ſeien die Lebensverſicherungen her⸗ 
vorgegangen: Anſtalten, welche die Verpflichtung übernehmen, nach 
dem Tode des Verſicherten an die von demſelben im Voraus be⸗ 
ſtimmten Perſonen ein gewiſſes vorher vereinbartes Kapital auszu⸗ 
zahlen, während dagegen der Verſicherte ſich verbindlich macht, der An⸗ 
ſtalt entweder für die Dauer ſeines Lebens oder während einer be⸗ 
ſtimmten Zeit jährlich eine gewiſſe Summe als Prämie zu entrichten. 
Bei den Lebensverſicherungs⸗Anſtalten werden die Verluſte, welche das 
de frühe Ableben Einzelner herbeiführt, durch die längere Lebensdauer 

er Uebrigen e Der Werth der Lebensverſicherung beſtehe 
vornemlich darin, daß zu einer Zeit, wo durch das Ableben des Er⸗ 
nährers die bisherigen Quellen des Einkommens verſiegen, der Familie 
ein Kapital geſichert iſt, welches ſie vor der anderenfalls nicht zu ver⸗ 
meidenden Dürftigkeit zu ſchützen geeignet iſt; es ſei daher der mora⸗ 
liſche Werth dieſes Kapitals bedeutend größer als der der ſämmtlichen 
5 Beiträge, ſelbſt wenn ſich dieſelben höher belaufen. Die 
Vorſicht, welche der Verſicherungsnehmer bei beobachten habe, werde 
ſich darauf beſchränken müſſen, daß er einestheils von der Anſtalt, der 
er ſich anvertraut, nicht über die Gebühr belaſtet werde, und daß an⸗ 
derentheils die Anſtalt ihm die nöthige Sicherheit für die Erfüllung 
der von ihr übernommenen Verbindlichkeiten biete. Sei durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Feſtſtellungen die lebergeugung .ge eben, daß die Leiſtungen 
in richtigem Verhältniß zu den für dieſelben erkauften Anſprüchen 
ſtehen, ſo ſei das weſentlichſte Bedenken beſeitigt; die Sicherheit aber 
für die Erfüllung der von der Anſtalt übernommenen Verbindlichkeiten 
beruhe weſentlich auf dem Umfange derſelben und auf wiſſenſchaftlich 
begründeten Verwaltungs⸗Prinzipien. Die alleinige ſichere Grundlage 
für das geſammte Lebens⸗Verſicherungsweſen ſei das Geſetz der Mor⸗ 
talität; es ſei demnach die erſte Aufgabe der Lebensverſicherung, die 
Mortalitätstafeln feſtzuſtellen; zweite Aufgabe ſei es alsdann, mit 
Hilfe der Sterblichkeitsgeſetze die Zahlenverhältniſſe für die jährlich zu 

hlenden Beiträge und die dafür zu gewährenden Kapitalien mit 
Ruckücht auf die verſchiedenen Lebensalter, in welchen die Verſicherun⸗ 
gen abgeſchloſſen werden, abzuleiten; die dritte Aufgabe beſtehe darin, 
feſtzuſtellen, inwiefern die Grundlage der Anſtalt ſich bewährt habe, 
und in wie fern etwaige neue Anordnungen zu treffen ſeien, um den 
Fortbeſtand der Anſtalt für alle Fälle zu ſichern; an dieſe allgemeinen 
Aufgaben ſchließen ſich dann die ſpezielleren, nämlich die Feſſſelung 
der Bedingungen, unter welchen Verſicherungen in beſonderen 
Fällen abgeſchloſſen werden können. — Der Vortragende er⸗ 
örterte hierauf in eingehender Weiſe das Geſetz der Mortalität 
und die Aufſtellung der Mortalitätstafeln, ſodann die Ermittelung des 
Verhältniſſes der Beiträge zu den dafür zu gewährenden Verſicherungs⸗ 
ſummen, führte ferner aus, wie die mannigfachen Zufälligkeiten, wel⸗ 
chen das Lebens⸗Verſicherungsgeſchäft unterworfen iſt, regelmäßige Ab⸗ 
ſchlüſſe und genaue Prüfung der Geſchäfts⸗Ergebniſſe zur Nothwendig⸗ 
keit mache, erläuterte hierauf die Unterſchiede zwiſchen den beiden Gak⸗ 
tungen von Lebensverſicherungs⸗Anſtalten: auf Aktien und auf Gegenſei⸗ 
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tigkeit, und ging ſodann zu den verſchiedenen Formen der Lebensver⸗ 
ſicherung über (kebenäverficerung, bei der die Verpflichtung zur Bei⸗ 
tragszahlung nach einer beſtimmten Reihe von Jabren aufhört; einma⸗ 
lige Einzahlung eines Kapitals, für welches nach dem Ableben des Ver⸗ 
ſicherten ein anderes entſprechend höheres Kapital an die Hinterblie⸗ 
benen gezahlt wird; Sterbekaſſen⸗Verein, ſogenannte kurze Verſicherun⸗ 
gen, bei denen das verſicherte Kapital nur gezahlt wird, wenn der Ver⸗ 
ſicherte innerhalb einer beſtimmten Zeit ſtirbt; Wittwenkaſſen 2c.); es 
wurde ferner die Frage erörtert, unter welchen Bedingungen die Auf⸗ 
hebung eines auf Lebensdauer abgeſchloſſenen Berſicherungsvertrages 
erfolgen könne, ohne daß dabei einer der beiden Theile beeinträchtigt 
werde. Der Vortragende gab ſodann eine Ueberſicht über den bedeu⸗ 
tenden Umfang, welchen die Lebensverſicherung in der Neuzeit erlangt 
hat. Danach waren Ende 1878 in Deutſchland 38 inländiſche und 
außerdem zahlreiche ausländiſche Lebensverſicherungs.Geſellſchaften in 
Thätigkeit; die 38 Geſellſchaften haben i. J. 1878 Verſicherungen in 
Geſammthöhe von ca. 219% Millionen Mk. auf der Todesfoll abge⸗ 
ſchloſſen; davon ſind durch Todesfälle in 2 Jahre ca. 29 Mils 
lionen Mk. durch Arenen Aufgabe der Verſicherung gegen 1024 
Millionen Mk. in Abgang gekommen, ſo daß der reine Zuwachs an 
Verſicherungskapital ſich auf über 87 Millionen Mk. belief. Der ge⸗ 
ſammte Verſicherungsbeſtand der deutſchen Geſellſchaften betrug Ende 
erji k., an Lebensfall⸗ 
Verſicherungen 925 Millionen Mk., an Renten⸗Verſicherungen 1,700,000 
Mark, an Sterbekaſſen⸗Verſickerungen 3 Millionen Mk. Von den 
38 deutſchen Geſellſchaften find 19 Gegenſeitigkeits⸗ 19 Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften; ſchon ſeit mehreren Jahren überſteigt der Zuwachs ber den 
e e e e den bei den Aktien⸗Geſellſchaften, ſo daß 
unſt des Publikums ſich mehr und mehr den erſteren zuzu⸗ 

wenden ſcheint. Die Einnahme aller 38 Anſtalten betrug pro 1878 ge⸗ 
gen 83 Millionen, wovon gegen 17 Millionen Mk. an Jinſen; veraus⸗ 
gabt wurden: für fällig gewordene Balten 294 Millionen Mk., 
für Geſchäftsunkoſten 105 Millionen Mk.; der Prämien⸗NReſervefonds 
aller Anſtalten belief ſich auf 284 Millionen Mk. Der Vortragende 
ſprach zum Schluß die Song aus, daß, wenn auch bei den gegen⸗ 
tlichen Verhältniſſen die Lebensverſiche⸗ 


einer groben und vollftändigen Niederlage zu berichten wußten, die ich 
in Liſſa 


jellen waren, jo kann ich nicht umhin, denſelben eine fträfliche Ignoranz 
gan Vorwurf zu machen. Denn öffentlich über Dinge von jo eminenter 


dieſer Ziffern mehr Vertrauen entgegenzubringen, hätte er fich nicht 
durch gewiſſe Redewendungen, durch das Vorbringen von allgemein be⸗ 
kannten Thatſachen, die der Redner aber in dem Lichte ſeiner Partei⸗ 
ſtellung derart darſtellte, daß ſie bei der gut deutſch und liberal ge⸗ 
ſinnten Verſammlung nur ein ungläubiges Lächeln hervorrufen konnte, 
um allen Kredit gebracht. 

. Der Briefſchreiber fährt fort: „In gleicher Weiſe kann ich alle 
übrigen Behauptungen belegen, wie beiſpielsweiſe die über unſere Ver⸗ 
luſte in Folge der eingeführten reinen Goldwährung. Es würde mich 
zu weit führen, wollte ich dieſen Beweis . ich verweiſe Sie 
aber auf den ſtenographiſchen Bericht über die 62. Sitzung des deut⸗ 
ſchen Reichstages vom 19. Juni 1879, in welcher der Reichsbank⸗ 
Präſident v. Bechend die Verluſte an den Silberverkäufen auf 364 
reſp. 72 Millionen angiebt und fernere Verluſte von 90 bis 100 
Milliönen in Ausſicht ſtellt. Freilich bemerkte Fürſt Bismarck in ders | 
ſelben Sitzung: „Was ſich nun an dieſe Inhibirung des Silberver⸗ 
kaufs geknüpft hat, das iſt zunächſt ein großes e der⸗ 
jenigen Bankhäuſer und anderer Geſchäftstreibenden, die Gewinn von 
dieſen Silberverkäufen hatten.“ Nicht wahr, das erklärt Alles, viel⸗ 
leicht auch die zu Liſſa gegen mich gerichteten Invektiven? Gewiſſe 
Leute konnen es abſolut nicht vertragen, wenn man dem größeren 
Publikum Einblick in die hinter den Kuliſſen ſich vollziehenden Vor⸗ 
gänge geſtattet.“ 


as der geehrte Briefſchreiber mit dem letzten Satze in Verbin-“ 


dung mit dem vorher Geſagten bezwecken will, iſt uns nicht recht ver⸗ 
ſtändlich. Ferner leuchtet uns nicht recht ein, wie er in „gleicher 
Weiſe“ alle übrigen Behauptungen belegen kann, da doch die anderen 


Dinge, über welche er geſprochen hat, in keinem ſtenographiſchen oder 


ſonſtigen Berichte lahme e worden ſind. Dagegen erſcheint um ſo 
durchſichtiger die kühne Wendung, mit welcher der Briefſchrieber ſein 
Fiasko in der genannten Verſammlung und in der darauf folgenden 
Wahl auf Rechnung des Mißvergnügens“ zu ftellen| ſich be⸗ 
müht, welcher nach dem Ausſpruche des Fürſten Bismarck, ſich „der 
Geſchäftstreibenden bemächtigt hat, die von dieſen Silberverkäufen 
Gewinn haben.“ Soviel wir Arien hat in Liſſa, auch im Kreiſe Frau: 
ſtadt, abſolut Niemand mit den Silberverkäufen etwas zu thun gehabt, 

dagegen dürfte hier mancher Beſitzer von öſterreichiſchen Obligationen 
ſein und gerade durch den Verkauf des Silbers zu beträchtlichem 
Schaden gekommen ſein. Die Argumentation des geehrten Brief⸗ 
ſchreibers zeigt ſich auch hier auf ſehr ſchwachen Füßen. Trotzdem 


fährt er weiter unten nach einem perjönlichen Ausfalle, den wir beſſer 


weglaſſen, fort: 5 . 

„Sie ſehen aus dieſen kurzen Bemerkungen, wie motivirt das 
Triumphgeſchrei meiner Widerſacher iſt und ein wie großes Verdienſt 
ſich die liberale Partei Liſſa's um das Vaterland dadurch erwirbt, daß 
ſie mit dem Vertuſchungsſyſtem operirt, während bei den fortwährend 
ſteigenden Laſten des Volkes die rückſichtsloſeſte Offenheit der Regie⸗ 
rung gegenüber durchaus am Platze iſt. Uebrigens werden mir die in 


Liſſa gemachten Erfahrungen nicht verloren gehen. Wenn ich nächſtens 
dort wieder erſcheine — und dies zu thun, Nin ich mir ſelber ſchuldig 
EL merbe ich die Rednertribüne nur beſteigen mit dem geſammten Ma⸗ 
terial, um jede Behauptung ſofort authentiſch zu erhärten. Und ich 
werde mir zugleich eine Ueberwachungskommiſſion ausbitten, 
damit ſie jedes Zitat ſofort verifizirt.“ f 

Wenn nur Herr Cremer den feiner Partei gemachten Vorwurf 
dure entkräften können, daß ſie mit der Abſtimmung in der Zollvor⸗ 
age ein Geſchäft gemacht habe. Wenn aber Jemand auf einen ihm ge⸗ 
machten Vorwurf kein Wort erwiedern kann, obwohl er doch ſonſt nicht 
gerade auf den Mund gefallen zu fein ſcheint, jo muß der Mann uns 
5 2 — entſchuldigen, wenn wir uns ganz abſonderliche Gedanken über 
die angeregte Sache machen. Ferner meinen wir, daß nach dem be⸗ 
kannten Sprüchworte alles Bekräftigen und Verifiziren überflüſſig er⸗ 
ſcheint, wo die Ueberzeugung nicht zu erzielen iſt, und daß es mit Je⸗ 
mand der ſofort uns die Verficherung von feiner Wahrheitsliebe ent⸗ 
e t, bevor wir ſeine Worte gehört und ſie mit ſeiner Hand⸗ 
ungsweiſe in Parallele gebracht haben, doch nicht ſo ganz richtig be⸗ 
ſtellt ſein mag. Dem ferneren Erſcheinen des Herrn C. auf der Redner⸗ 
tribüne ſehen wir mit aller Ruhe entgegen. Zeigt er ſich als der 
redliche Mann der Wahrheit, für den er ſich mit Emphaſe giebt, fo iſt 
er ja unſer Mann; im anderen Falle richtet er ſich ſelbſt. : 

Doch hören wir weiter: „Ich habe es abfichtlich unterlaſſen, mich 
mit Berichtigungen an die gegneriſche Preſſe zu wenden; ich kenne die⸗ 
ſelbe zu genau, als daß ich es nicht unter meiner Würde (sich) halten 
ſollte, mich mit ihr in Verbindung zu ſetzen. Nur einmal habe ich ein 
liberales Blatt mit einer Berichtigung bedacht; als man nämlich be⸗ 
hauptete, ich ſtamme von Juden ab, machte ich gegen eine derartige ko⸗ 
loſſale Verunglimpfung meiner Eltern energiſch Front.“ 

Die „abſichtliche“ Unterlaſſung wird Herr Cr. ſelbſt am beiten 
wiſſen, war nur die Tugend, welche ihm die Sachlage gebot. Was 
hätte er auch beiſpielsweiſe an dem Referate in der Poſener Zeitung 
über die in Rede ſtehende Wählerverſammlung „berichtigen“ können, 
nachdem er ſich die beſte e ſeine Gegner ſofort perſönlich 
durch das lebendige Wort zu „berichtigen“ ungenützt hatte verſtreichen 
laſſen und der Referent ſomit nur den Hergang in der Verſammlung 
auf möglichſt objektive Weiſe berichtet hat? Es iſt dieſer Satz alſo nur 
eine bloße Phraſe. Auffällig iſt jedoch, daß Herr Cr. das 
ſtamme von Juden ab, in ſo brüsker Weiſe zu 9 verjucht, 
während doch hier gar nicht der Ort uns keine merkbare Veranlaſſung 
dazu Hes Sh zu ſein ſcheint! ; - : g 

er Schluß dieſes in mancher Beziehung eigenthümlichen Schrei⸗ 


N 


ften und bei Ihrem offenen männlichen 


dieſem acht Seiten langen Schreiben beläſtige, denn einem 


ntreten für Recht und Wahrheit () verlangt wird.. 


Bemerkung über den Schlußpaſſus enthalten. 


Das Grab und die Memoiren Heinrich 
Heine's. 
Ueber dieſes intereſſante, in der letzten Zeit mehrfach be⸗ 
ſprochene Thema veröffentlicht im „Wiener Fremden- Blatt“ 


Erklärung 5 


Memoiren meines verſtorbenen Bruders Heinrich als Aus⸗ 
gangspunkt wählend. Ich habe es ebenſo für unnöthig, als 
unter meiner Würde gehalten, auf dieſe niedrigen Angriffe zu 
antworten, da ich Niemandem Rechenſchaft über Privat⸗Angelegen⸗ 
heiten ſchuldig zu ſein glaube. Bisher waren die gegen mich 
gerichteten Artikel anonym, die letzte Nummer des genannten 
Blattes jedoch bringt einen offenen, direkt an mich gerichteten 
Brief mit der Unterſchrift „Erich Samber“, und dies ift die Ur⸗ 
ſache, weshalb ich heute mit dieſer Erklärung in die Oeffentlich⸗ 
keit trete. Der Schreiber deſſelben erhebt gegen mich den Vor: 
wurf, daß ich das Grab meines Bruders auf dem Friedhofe zu 
Montmartre in Paris in geradezu ſkandalöſer Weiſe verfallen 
llaſſe, während es meine Pflicht wäre, dem deutſchen Dichter eine 
würdige Ruheſtätte zu geben. Nach dem Tode meines Bruders 
war ich ſofort bereit, auf dem Grabe ein Monument ſetzen zu 
laſſen, zumal es der ausdrückliche Wunſch unſerer ſeligen Mutter 
geweſen war. Der Hofbau⸗ und Steinmetzmeiſter Waſſerburger 
in Wien erhielt von mir den diesbezüglichen Auftrag, er fertigte 
eine Zeichnung für einen monumentalen Grabſtein an, dieſelbe 
befindet ſich heute noch in meinen Händen. Im Begriffe, an 
1 % die Ausführung meines Vorhabens zu ſchreiten, verſtändigte ich 
davon meine Schwägerin, Frau Mathilde Heine, die 
Wittwe meines verfiorbenen Bruders, doch dieſe erklärte, daß fie 
auf Grund der franzöſiſchen Geſetze, welche der Wittwe dieſes 
Recht einräumen, es nie und nimmer zugeben werde, daß irgend 
ein Anderer, als ſie ſelbſt, ihrem Gatten einen Grabſtein ſetze. 
Der Grabſtein wurde von ihr errichtet, und die vielen Perſonen, 
die Heinrich Heine's letzte Ruheſtätte in Paris beſuchten, werden 
ſich überzeugt haben, daß dieſelbe, wenn auch nicht monumental 
und prunkvoll, doch immerhin würdig iſt. Als ich zuletzt, es 
ſind dies kaum zwei Jahre, in Paris war, beſuchte ich das Grab 
meines Bruders, ich fand daſſelbe im beſten Zuſtande, reich mit 
15 Blumen und Kränzen geſchmückt. Ich muß daher die Behaup⸗ 
ung des Herrn Erich Samber, daß das Grab ſeit langer 
Zeit im gänzlichen Verfall begriffen ſei, als eine Unwahrheit 
und eine in böswilliger Abſicht vorgebrachte müßige Erfindung 
daurückweiſen. „ 
1 Da ich nun ſchon gezwungen den Weg der Oeffentlichkeit 
betreten habe, benütze ich gleichzeitig die Gelegenheit, die bündige 
Erklärung zu geben, daß die Memoiren Heinrich 
Beine's ſich heute noch in meinen Händen befinden und 
nirgends anderswo ſich je befunden haben, daß dieſelben aber 
auf ausdrücklichen Wunſch meiner verſtor⸗ 
benen Mutter niemals in die Oeffentlichkeit 
gelangen werden. 


5 Wien, den 28. April 1880. Guſtav Heine. 
. . 
11 Aus dem Gerichtsſaal. 
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5 8% „ Poſen, 30. April. [ Schwurgericht. Vorſätzli ch e 
Tödtungz Meineſd.] Am heutigen Tage wurde zuerſt gegen die 


1 
7 
‘gi 
* 


Gerücht, er 


bens lautet: „Sie werden begreifen, ſowohl weshalb ich mich mit dieſen 
Auseinanderſetzungen an Sie wende, wie auch, weshalb ich dies erſt 
jetzt thue. Nachdem das Reſultat der Wahl feſtſteht, kann es ſich nur 
noch um die Wahrheit handeln. Es wird Ihnen bei Ihren Verbindun⸗ 
pen leicht fein, derſelben in Liſſa und Umgegend ſchätzbare Dienfte zu 
ei . ö harakter kann von Ihrer 
Bereitwilligkeit, für die Wahrheit einzutreten, kein Zweifel beſtehen. 
Deshalb bitte ich Sie nicht einmal um Entſchuldigung, daß 7 Sie mit 
anne ge⸗ 
. iſt's eine n von Beläſtigung zu reden, wenn ſein 


Nach dem bisher Geſagten können wir uns füglich jeder weiteren 


. Guſtav Heine, der Bruder der verſtorbenen Dichters, folgende 


3 Seit mehr als Jahresfriſt beſchäftigt ſich das „Deutſche 
Montags⸗Blatt“ in Berlin mit Angriffen auf meine Perſon, die 


— 5 — 

Tagelöhnerfrau Albertine Färber aus Koſtrzyn ver⸗ 
handelt. Dieſelbe ſteht unter der Anklage der vorſätzlichen Tödtung. 
Sie ſoll ihren Ehemann Karl Färber am 19. Januar 1880 vor⸗ 
ſätzlich getödtet haben. Die Angeklagte lebte mit ihrem Ehemanne 
ſchon lange Jahre in Unfrieden. Faſt täglich fanden zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten Zänkereien, häufig auch Schlägereien ſtatt. Die Angeklagte mißt 
die Schuld an dem Unfrieden ihrem Ehemanne bei, der nach ihrer Be⸗ 
hauptung dem Trunke ſehr ergeben geweſen ſei. Schon im Jahre 1874 
hatte die Angeklagte einmal ihren Ehemann auf eine Zeitlang ver⸗ 
laſſen. Sie zog zwar wieder zu ihm; die alten Zuſtände traten nach 
der Rückkehr wieder ein. Am 19. Januar 1880 mußte Karl Färber 
wegen eines Unwohlſeins das Bett hüten. Von ſeinem Krankenlager 
iſt Vorder nicht mehr aufgeſtanden. Aber nicht die Krankheit, ſondern 
ein ruchloſer Axthieb ſeiner 
ein Ende gemacht. Am 0 
geklagte zu den im ſelbigen Hauſe wohnenden Tagelöhnerfrauen Sadys 
und Labedzka, beklagte ſich über das unglückliche Zuſammenleben mit 
ihrem Manne und bat die Sadys, fie über Nacht ber ſich zu behalten, 
da ſie vor ihrem Manne Furcht habe. Auf eine Ermahnung der Sa⸗ 
dys, ſich ruhig zu verhalten, damit ihr Mann ihre Worte nicht höre, 
ſagte ſie: „Der wird nichts bören, denn er ſchläft und iſt mit einem 
Tuche zugedeckt.“ Als ſchließlich die Angeklagte in ihre Wohnung zu⸗ 
rückgegangen war, ſchrie ſie laut auf, rief die Sadys und Labedzka, 
zeigte dieſen ihren mit Blut bedeckten, im Bette liegenden Ehemann 
und bat ſie zuzuſehen, was ihm fehle. Die Tagelöhnerfrau Labedzka 
machte Anzeige von dem Vorfall. Die Stube der Färber'ſchen Ehe⸗ 
leute wurde durchſucht. Man fand eine Axt und einen Eimer mit 
blutigem Waſſer. Die Aerzte konſtatirten, daß die Schädeldecke des 
Färber in viele Stücke zerſprengt war und gaben das Gutachten ab, 
daß derſelbe an dem durch die Schädelbrüche hervorgerufenen Bluter⸗ 
Bae geſtorben iſt. Die Angeklagte läugnete anfangs, in irgend welcher 

eziehung zu dem gewaltſamen Tode ihres Mannes zu ſtehen. Später 
geſtand ſie aber ihre That zu und erzählte: Am 19. Januar gegen 
1 Uhr 955 wäre ſie mit ihrem Manne in Streit gerathen. Wäh⸗ 
rend des Zankes hätte fie eine an die Wand gelehnte Art ergriffen und 
mit derſelben ihrem Ebemann einen Stoß und mehrere Schläge gegen 
die linke Seite des Kopfes verſetzt. Ihr Mann hätte ſich nach dieſen 
Schlägen nicht mehr gerührt. Darauf hätte ſie ihren Mann mit einem 


eigenen Frau hat ſeinem Leben 
Januar Nachmittags ging die An⸗ 


Tuche zugedeckt, und die Axt in dem gedachten Eimer abgeſpürt und 


wäre dann zu den Mitbewohnern Sadys und Labedzla gegangen. 
Dieſe wollen übrigens auch die Zänkerei und einen Schlag Ra 


haben, hätten aber, an die häufigen Zänkereien gewöhnt, den Wahr⸗ 


nehmungen weiter kein Gewicht beigelegt. Die Geſchworenen erklärten 
odtſchlags, nahmen aber 
mſtände als vorhanden an. Der Gerichtshof verurtheilte 


die Angeklagte für ſchuldig des 
mildernde 
fie zu 5 Jahren e 
Sodann wurde zur Verh 
Heine aus Schwerſenz 


eſchritten. 
derſelbe am 15. Januar 


880 vor dem 


niß verletzt. Im Juli 1879 hat der Angeklagte bei der 
anwaltſchaft zu Poſen einen Antrag auf Beſtrafung der genannten 
Perſonen Rechholz und Ruttig wegen einer ihm von dieſen am 18. 
Juli im Falkenberg'ſchen Schanklokale zugefügten Körperverletzung ge⸗ 
ſtellt. Am 15. Januar kam dieſe Sache vor dem Schöffengerichte zu 
Poſen zur Verhandlung. Die damals Angeklagten Rechholz und 
Ruttig wurden von der Anklage der Körperverletzung freigeſprochen, 
obwohl der heute Angeklagte Heine nach rite abgeleiſtetem Jeugeneide 
folgendes Zeugniß ablegte: Er habe am 18. Juli 1879 ſich mit Rech⸗ 
holz und Ruttig und anderen Perſonen im Falkenberg'ſchen Schanklokale 
befunden. Rechholz habe ihn mit ſeinem in Schwerſenz üblichen Spitz⸗ 
namen „Garibaldi“ gerufen. Dies habe er ſich verbeten. 
dann eine Weile ruhig an einem Tiſche geſeſſen, hätte ihn Rechholz 


mit einer Flaſche über den Kopf geſchlagen. Als er bald darauf hätte 
ihn, der ſich ſchon an der Thür be⸗ 
echholz auf ihn losgeſchlagen, ihn zur 


weggehen wollen, hätte Rutti 
funden, am Arme feſtgehalten, 
Erde geworfen und mit Füßen getreten. Auf dem Flure des Falken⸗ 
berg'ſchen Lokals ſei er dann noch einmal von Rechholz überfallen und 
mit einem harten Gegenſtande geſchlagen worden. Dieſe Darſtellung 
iſt nach den übereinſtimmenden Ausſagen von mehreren damals und 
auch heute vernommenen Zeugen eine ganz falſche. Richtig iſt, daß 
Rechholz den Angeklagten „Garihaldi“ genannt hat. Richtig iſt auch, 
daß zwiſchen dieſem und dem Angeklagten eine wiederholte Prügelei 
ſtattgefunden hat. Zu derſelben hat aber Heine durch fortwährend 
wiederholte Beleidigungen des Rechholz den Hauptanlaß gegeben. 
Ganz aus der Luft gegriffen iſt aber vom Angeklagten, daß er von 
Rechholz mit einer Flaſche geſchlagen, daß er beim Hinausgehen 
wiederum gemißhandelt und ſchließlich, daß er auf dem Hausflur über⸗ 
fallen und verletzt worden ſei. Der Angeklagte Heine hat in der betr. 
Sitzung des Schöffengerichts dieſe Ausſagen, trotzdem er auf den 
Wide feinen und den anderen Zeugen⸗Ausſagen beſtehenden 

ziderſpruch hingewieſen wurde, trotzdem er jo eindringlich wie 
möglich vor dem Meineide verwarnt wurde, mit der größten 
Beſtimmtheit aufrecht erhalten und immer wiederholt. Im 
Laufe der Unterſuchung in der Hauptverhandlung hat er aber zu⸗ 
gegeben, daß er eine Flaſche bei Rechholz nicht geſehen habe, daß er 
ſich auch nicht mehr genau erinnere, ob er auf dem Hausflur geſchlagen 
worden ſei. Daß der n abſichtlich eine falſche Ausſage ge⸗ 
macht habe, um die Verurtheilung des Nechholz und des Nuttig zu be⸗ 
wirken, folgert die Anklage namentlich daraus, daß der An⸗ 
952 9 mit einem ſolchen Uebereifer die ſtrafrechtliche Verfolgung 
des Rechholz und des Ruttig betrieben habe. Er hat den Antrag auf 
Verfolgung bei der Staatsanwaltſchaſt geſtellt; etwas ſpäter hat er ein 
zweites ärztliches Atteſt über ſeine bei den in Frage 7 Schläge⸗ 
reien davongetragenen Verletzungen beigebracht; kurz darauf hat er ſich 
ber der Staatsanwaltſchaft nach dem Stande der Sache erkundigt; 
ſchließlich hat er ſich noch bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft beſchwert. 
Die Geſchwornen fanden den Angeklagten des wiſſentlichen 
Meineides ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einem 
Jahre Zuchthaus, zum Verluſte der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre und zur dauernden Unfähigkeit, als 
Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. 


eld⸗ und Forſtpolizeigeſetz. 
8 9 7 e 8 ' 4 
(Bortiegung,) 


Das Erſatzgeld beträgt: 

1) wenn die Thiere betroffen werden auf beſtellten Aeckern vor be⸗ 
endeter Ernte, künſtlichen oder auf ſolchen Wieſen, oder mit Futter⸗ 
kräutern beſäeten Weiden, welche der Beſitzer ſelbſt noch mit der Hü⸗ 
tung verſchont, oder die derſelbe eingefriedigt hat, in Gärten, Baum⸗ 
ſchulen, Weinbergen auf mit Rohr bewachſenen Flächen, auf Weiden⸗ 
begern, Dünen, Dämmen, Deichen, Buhnen, Deckwerken, gedeckten 
Sandflächen, Graben⸗ oder Kanalböſchungen, in Forſtkulturen, Scho⸗ 
nungen oder Saatkämpen: a AA 

a. für ein Pferd, einen Eſel oder ein Stück e 2,00 M. 
1 


b. für ein Schwein, eine Ziege oder ein Scha 0 „ 
e. für eine Gans { 0,30 „ 
d. für ein Stück anderes Federvieh 0,20 „ 
2) in allen anderen Fallen: ! 
a. für ein Pferd, einen Eſel oder ein Stück Rindvieh DD; 
b. für ein Schwein, eine Ziege oder ein Schaf 0,20 „ 
c. für ein Stück Federvieh Be 0:02°,, 
§ 72. 
Iſt gleichzeitig eine Mehrzahl von Thieren übergetreten, ſo darf 


der Geſammtbetrag der nach dem $ 71 zu entrichtenden Erſatzgelder 


andlung gegen den Tiſchler Adolf 
Nach der Anklage hat 
ji d Schöffengerichte zu 
Poſen in der Strafſache gegen den Tiſchler Rechholz und den 
Drechsler Ruttig einen Eid durch ein wiſſentlich falſches ag 

aats⸗ 


Nachdem ſie 


1) in den Fällen des § 71 Nr. 1 
für Pfer len Rindvieh, Schweine, Ziegen und Schafe 15 M. 
1 


für Federvi 
2) in den Fällen des 8 71 Nr. 2 
für Pferde, Eſel, Rindvieh, Schweine, Ziegen und Schafe 15 „ 
für Federvieh 275 
nicht überſteigen. 


8. 73. 
Die ee en der SS 71 und 72 können für ganze Kreiſe 


oder für einzelne ! auf Antrag der Kreisvertretung, in den 
Hohenzollernſchen Landen auf Antrag der Amtsvertretung, durch Be⸗ 
ſchluß des Bezirksraths bis auf das Doppelte erhöht oder bis auf die 
Hälfte ermäßigt werden. . 

Der Beſchluß des Bezirksraths Hi endgültig. 


Der Anſpruch auf Erſatzgeld kann in allen Fällen gegen den Bes 
ſitzer der Thiere unmittelbar geltend gemacht werden 3 

Mehrere Beſitzer von Vieh, welches eine gemeinſchaftliche Heerde 
bildet, haften für das Erſatzgeld 5 gegenüber ſolidariſch. 


0. 1 

Der Anſpruch auf Erſatzgeld iſt im Falle des § 69 Abſatz 3 im 
Zivilprozeſſe zu verfolgen. 5 . 2 

In allen anderen Fällen iſt der Anſpruch bei der Ortspolizeibe⸗ 
hörde anzubringen. Dieſe ertheilt nach Anhörung der Betheiligten 
und Anſtellung der erforderlichen Ermittelungen einen Beſcheid. er⸗ 
den dem Anſpruche auf Erſatzgeld gegenüber Thatſachen glaubhaft ges 
macht, aus welchen ein den Anſpruch ausſchließendes Recht hervorgeht, 
fo iſt dem Beſchädigten zu überlaſſen, ſeinen Anſpruch im Wege des 
Zivilprozeſſes zu verfolgen. 


: 8 76. 
Der Beſcheid der e (8 75) iſt den Betheiligten 
zu eröffnen. Innerhalb einer Friſt von zehn Tagen nach der Eröff⸗ 
nung ſteht jedem Theile die Klage bei dem Kreisausſchuſſe, in Stadt⸗ 
kreiſen und in den zu einem Landkreiſe gehörigen Städten mit mehr 
als zehntauſend Einwohnern bei dem Bezirksverwaltungsgerichte zu. 
Auch hier findet die Vorſchrift des letzten Satzes in § 75 1 
Anwendung. Die Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes und des Be⸗ 
zirksverwaltungsgerichts ſind end 172 


Wird Vieh auf einem Grundſtücke betroffen, auf welchem es nicht 
geweidet werden darf, ſo kann daſſelbe auf der Stelle oder in u 
mittelbarer Verfolgung ſowohl von dem Feld⸗ oder Forſthüter, als 
auch von dem Beſchädigten oder von ſolchen Perſonen gepfändet, wer⸗ 
den, welche die Aufſicht über das Grundſtück führen oder zur Familie, 
je den Dienſtleuten oder zu den auf dem Grundſtücke beſchäftigten 

rbeitsleuten des W mangten gehören. 

In gleicher Weiſe iſt be 
dieſes Geſetzes und bei Zuwiderhandlungen gegen den § 368 9 
des rrnigeiebbucs die Pfändung der Reit⸗ oder Zugthiere oder des 
Viehes zuläſſig. Gortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Berlin, 1. Mai. Eine Deputation, beſtehend aus Vertretern ſämmtlicher 
Fraktionen des Reichstages begab ſich am geſtrigen Tage, mit welchem 
der langjährige Bureaudirektor, Geh. Kanzleirath Happel, in 
den Ruheſtand tritt, in deſſen Wohnung, um ihm eine Ehrengabe des 
Reichstags zu überbringen. Das älteſte Mitglied der Deputation, 
Abg. Dr. Auguſt Reichenſperger (Köln), hielt eine Anſprache an 
den ſcheidenden Bureaudirektor, welche derſelbe, ſichtlich tief ergriffen, 
dankend erwiderte. Hiermit ſchließt die Amtslaufbahn des überaus 
thätigen und allſeitig verehrten Beamten ab, welcher jeit dem 3. Mai 
1847, wo er als Regiſtrator in das Bureau des erſten vereinigten Land⸗ 
tages eintrat, bis zum Oktober v. J., ſeit welcher Zeit er beurlaubt 
war, den verſchiedenen Parlamenten gedient hat. Die 


Reichstage habendem Geh. Rath Happel ihrerſeits am 3. Mai 5 Men 
1 55 ee blaufs ſeiner 30 en Dienſtzeit, bereits eine Chrengadbe 
erreicht. 


»Das Denkmal für den jungen Napoleon. 
„Repeil Social“ verbürgt die Genauigkeit nachſtehender Note: „ 
engliſchen Radikalen, welche gegen die Errichtung eines Denkmals für 
den jungen Bonaparte Einſprache erhoben, weil ſie in dieſer Huldigung 
einen der franzöſiſchen Nation zugefügten Schimpf und eine mißbräuch⸗ 
e des engliſchen Pantheons erblicken, betreiben eifrig die 
zu dieſem Behufe eingeleitete Agitation. Schon haben 60 Mitglieder 
des letzten Unterhauſes ein Proteſtſchreiben unterzeichnet und es iſt una 
zweifelhaft, daß viele der neugewählten Deputirten ihre Namen auch 
noch darunter ſetzen werden. Man beabſichtigt, die Frage vor das Uns 
terhaus als vor die einzige Autorität zu bringen, deren Entſcheidung 


der Dechant Stanley, der Hüter der Weſtminiſter⸗ Abtei, ſich fügen zu 


wollen erklärt.“ 


Verantwortlicher Rebalteur. Mi Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inferate 
übermmꝶmt die Redaktion keine Nerantwor una 


und Caramellen von L. H. 


5 & Oo.; 
in Grätz bei A. Unger; in Czarnikau bei Gebr. Boetzel; in 


ir machen auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat 


betreffend: Liebigs Kumys 


ganz beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach de 
medic. Autoritäten der Kumys das bewährteſte ab De 0 
5 i en und allen den Krankheiten 
ist, denen fehlerhafte Blu eitung, ſona 
ſächlich zu Grunde liegt. 1 , ſonach Blutarmuth, haupt 
a In Rußland, England und in der Schweiz wendet man den 
Kumys, namentlich bei Lungenſchwindſucht, ſeit Jahren an, und ſollen 
die dortigen Kumys⸗Anſtalten ganz eritaunliche Erfolge mit dieſer 
Kur erzielen, weshalb wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in Deutſchland 
eine Anſtalt zu beſitzen, wo Kumys⸗Extract nach Lebig's Vorſchrift 
präparixt wird. 

Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten ſein, eine von 
Autoritäten ſo warm empfohlene Kur zu verſuchen. 


Annoncen für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der 


2 Welt befördert zu den günſtigſten Bedi ‚ 
gen die Central-Annocen- Expedition von G. L. Daube a Go. 
n Poſen, Friedrichsſtr. 31. 

Eiſerne Grabgitter und Kreuze empfiehlt 
billigſt Gustav Hempel, Breslauerſtr. 15. 


t bei Zuwiderhandlungen gegen den 8 15 N 
5 


ure im 


Honig Kräuter: Malz - Extract 


Der radikale 


a 


Die Sparkaſſe 
bleibt des Kaſſenabſchluſſes we 


en 
vom 5. bis 12. Mai einichließlich 
geſchloſſen. 
Von 12 bis 1 Uhr Mittags wer⸗ 
den indeß Rückzahlungen ge⸗ 
leiſtet. | 


8 1 72 3 
e Sparkaſſen⸗ Deputation. = 

Poſen, den 23. April 1880. Bankgeschäft 
Zur Entgegennahme des Rechen: 


chaftsberichts unſeres geſchäftsfüh⸗ 10 Coupons-Casse und Wechsel- 
5 Ki lauf ba aal a Berlin W., Markgrafen-Strasse Mo. 35, I. Etage. Cup gde Panteire) 
eneralverſammlung au 


Donnerſtag, 


a i Aale und Soeen- Bisoonte, — (grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir unter 
er... 5 — An- und Verkauf is .mi sp 771 
Provislon: Oonto-Corrent-Verkehr, — Tratten-Domioilirung. (7; Proc.) 


im Magiſtratsſaal anberaumt, zu 
welchem wir alle Betheiligten er⸗ 
gebenſt einladen. = 

Das Hilfskomité 


Nothleidenden Oberſchleſtens. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kunſt⸗ 
und en een Aurelius 
Jortzig zu Zen iſt heute am 
30. April 1880, Nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Agent Samuel Haeniſch 
hier iſt zum Konkurs Verwalter 
ernannt. 9 
Konkursforderungen ſind bis zum 
3. Juni 1880 bei dem Gerichte 


e ene 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 

die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines 
läubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 


Prempte und ooulante Ausführung aller Belehnung !Prsensängiger Eitecten mit Men eee Beträgen 


© 
Börsen-Geschäfte Zehnt 5 f = 
übliche Deckung, die wir aufs Ooulanteste el Tobent Coursdepeschen auf Ne ee RSFUR nur die Telegraphen- 


normiren. Einzahlungen für uns übermitteln uns alle Reichsbankstellen spesenfrei. 


Rath und Auskunft 


über alle an der hiesigen und an den auswärtigen Börsen gehandelte Effecten. 


A = 1 “ 5 
Unser „Börsen Wochenbericht » von dessen Publicirung durch die Blätter wir während des Anhaltens der derzeitigen Stille 
am Spekulations-Markte vorübergehend Abstand nehmen, sowie unser „täglicher Coursbericht über Zeit- und P rämien- 
7 “ 
Schlüsse wird unsern geehrten Kunden gratis übersandt und steht Interessenten zur Verfügung. 


Verkauf. Fahrplan der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn 
Ich will meine, feit 1855 beftebende, vom 15. Mai 1880 ab. 
im Betriebe befindliche 81511920 Abf. Breslau, Stadtbhf. Ank. 1007 2 


Bekanntmachung. Looſe zur Lotterie von 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 8 aden-Bad en, 


7 


pe 193 985 Bedingungen franco ges] Ein ſehr beſuchtes⸗ 7} 
endet. | 2 928 Abf. 
* Chociszewski, a „Gaſthaus RE Die Di d ab 5 88 PL Wach en don u A ſind 
8 : it Tanzſaal, Konzertgarten, Kegel⸗ von unten n en zu leſen. Die eit vo Wende ; 
Haupt⸗Kollektion Polen, bahn, iſt Per ſofort zuf bis einſchließlich 5 Uhr 59 Min. Morgens iſt War e der k 


ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
u verabfolgen oder zu leiſten, auch S 
ie Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 


An der bieſigen evangeliſchen 
chule, mit welcher eine Rectorſchule 
verbunden iſt, ſoll ein Elementar⸗ 
lehrer mit einem Einkommen von 


5 Ka über De a 3 5 ber it bei der ‚die scat un eule koweſſon. don preuß. Mei ch ; — 55 ee 
onkursordnung bezeichneten Gegen=|tragene Genoſſenſchaft zu Wronke dor 5 Regierung. z — | 829]1035 J 7 EN. 
ſtände auf betreffenden Nr. 5, Colonne 4, Fol Fünf monatl. Ziehungen, die I. am 9 achpay en Fabrik — ge: 1155 5 2 8 e Aut ya 155 er 
den 29 Mai 1880 gendes eingetragen worden: 7. Juni, V. im Oktober a. c. 10,000 verkaufen. Fur ebernahme genügen, — 94/121. 2 Juliusburg N — 
. „ An Stelle des Kaufmanns Valen⸗ pi Wert k ca. 20,000 Mark. Anfragen erbeten) — 95/127 5 ee © Be 
Vormittags 11 Uhr, (ein Degerski it nach Beschluß des ewime barunter 1 im u. Vogler n Ban d . = f „ Frauenwaldau 5 — 
und zur Prüfung der angemeldeten fte lc geit oed dur mice Ges 60,000 M., 1 à 30000 M . —-—T:! 1 12 1 Milte 15 — 
nn 25 : neralverſammlung der Naufmann 3 & 10,000 Miu ſdw. preis bes Freier Verkauf. — 10, 27° „I dunn 5 g = 
den 12. Juni 1880 Andreas Degörski in Wronke in Looſes franco für jede Ziehung nur Das Grundſtück Waſſerſtraße“ — 11 | 2% Krotoschin „8. = 
ee den Vorſtand eingetreten. Einge⸗ 2,15 M., gültig für alle 5 Zieh. Nr. 20, den Carl Knaute ' ſchen Erben. — 11° 315 „ Koſchmin 542 
Vormittags 11 Uhr, tragen zufolge Verfügung vom 10,20 M., für franco Sendung Ge⸗ gehörig iſt behufs Kas de — |1147| 348 Ank. Jarotſchin Abf = 
vor dem unterzeichneten Gerichte 28. April 1880 am 29. April 1880. winnliſte zu 5 Zieh. 50 Pf., nur zurſſetzung ſofort aus freier Hand zu 45 Abf. Farotſchin Ank.] — 04 
Termin anberaumt. : Samter, den 29. April 1880. Ka 15 Pf. 9 55 Spieler wird verkaufen. Zu erfragen Waſſer⸗ 431 „ Jerkow „1 
guten Perfonen, melde eine in Königl. Amtsgericht. U dend en e den beuge Kr. 28 bei Al. Kante im 515 „ Niger a 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe Nachfr. groß iſt. Bei Zufendung| 5 3 225 „ Breſchen „12 
nnn Harte wird Gewinn - Plan nie 64 — Ag Omen 5 


Ank. Bromberg 


Sache abgeſonderte Befriedigung in Thorſtraße Nr. 5B. 1 N 9 n nnn 
aue e a K Fun 0 . lf, ĩ .. ]˙§—r» 
e Fa Juni j 5 Je 0 z 3 8 wiſchen Breslau und Gneſen Durchgangswagen Direktion. 
Poſen, den 30 April 188 8 Ik. n and 9 f | 9 h f Di 
2 2 2 - nr d eſorg⸗ — le 
ee hende f e e e e Er 55 e Magdeburger Hagel⸗Berſicherungs⸗ 
Der Gerichtsſchreiber. 4 Sofmung (göpfenu.valc6 Vertrauen (ses, auf das Eleganteite erbaut und 
Brun ESTER TE e mt e um Geſellſchaft, 
u Sarten, in einer größeren Provin⸗ Rn Ei g er 
Bekanntmachung. e e I flatutgemäßts Grund⸗Capital: Neun Millionen Mark, 
Die für Neubauten in der Land⸗Jadentſch⸗ böhmiſcher Verband. n 5 bis jetzt emittirt t 4.501,50 Mark, 
talt zu Koſten erforderliche Oſtdeutſch⸗böhmiſcher Verband. Mark Anzahlung, umſtändehalber f & 
armenanitalt z j on 1 W zu verkaufen. Das Grundſtück würd Reſerve und Sparfonds am Schluſſe des 
Auch 5 Glaſer⸗ und He 8 utsch-böhmi a age Briefe ER) Ge PB ſich zur Anlage einer Bierbrauerei Jahres 18799. 869,313 „ 
5 veranſchlagt auf 9068 Mart Krante a e richte eignen, zumal eine ſolche am Orte alſo gegenwärtig disponibler Garantiefonds: 5,370,813 Mark, 
24 Pfg. a ſich noch nicht befindet. Offerten verſichert Bodeuerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten 
ſind in öffentlicher Submiſſion zu ' . Besse, Berlin Zw. dert ke eee e eee eee 
ro 5 . 2 n Mona Feſt⸗ 
heftet und mit entſprechenderſ'deichiſchen Nordweſtbahn und jüd-| 1% — —ĩů— eling derjelben voll ausgezahlt. 0 
Aufſchrſt zu verſehende, Oſerten |nordbeutichen, denden g z Gan be ' — 5 N er an an ah licher Kündigen age 
ge ein Mehr- oder Mindergebol einer⸗ un i =) 1 aufend auf unbeſtimmte Zeit, mit alljährlicher Kündigung abgeſchloſſen 
welche ein Mebre oder Minderg be uſendang | werden. Wenn auf mindeſtens ſechs Jahre verfichert a, eder 5 


egen die Anſchlagsſumme nach ; 970 
Hroeenten dieſer zu enthalben haben, \ afel, 
ſind franfirt bis zum Eröffnungs⸗ 5 


7857 11 
den 11. Mai cr., 


Geſellſchaft einen Prämien ⸗Rabatt von fünf Procent, der nach jedem 
hagelfreien Jahre um ein Proeent ſteigt. 2 
Das Stroh kann beliebig, gegen einen mäßigen Prämien⸗Zuſchlag, 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen werden. | 
Bei mindeſtens ſechsjähriger Verſicherung wird die Prämie bis 
zum 31. October des Verſicherungs⸗Jahres geſtundet. 4 
Seit ihrem ſechsundzwanzigjährigen Beſtehen hat die Geſellſchaft 
ü 877,081 Verſicherungen abgeſchloſſen und 32,331,818 Mark Entſchädigun 
gezahlt Die Verſicherungsſumme im Jahre 1879 betrug 171,749 „ 
he Der unterzeichnete General-Ugent und die in der Provi 


Für 13 M. (auch in 
Marken) verſende u. g.: 
Geſchichte von dem Mäd⸗ 
chen, welches 


chleſiſ 80 
5 — gern küſſen lernen 


Nähere Auskunft über die Bedin⸗ Au kt i o u. wollte. M. Marcus Sattler'sc 2 angeſtellten Agenten werden gern nähere Auskunft ertheilen 
gungen pp. wird in dem ebenbezeich⸗ Montag, den 3. Mai c., und Berlin W. Paſſage 7. Oelfarbemühle, Poſen, den 1. Mai 1880 


die 8 Tage werde 1 
Der Provinzial⸗Wege⸗Bauinſpektor. . 
Bauer. Pfänder meiftbietend verjteigern. 


anerkannt beſte Conſtruction, em⸗ L. Annuss, 
Raad N Fabrikpreiſen die Droguen⸗ General⸗Agent der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
on der e Allgemeinen Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Bekanntmachung. Kamienski F. G. Fraas. und der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft u 
tm g nd Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. Landgericht und an zwei Eifenbahnen| : , - 3ER N 91 
dude in be Gilt, deln, „. Der am 23. April d. d. sum belegen, de cen d mer Cine senen Locometine, Morddentiche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
7 n e . 2 90 
e fine e een e Lamm, dun . Heſelſchaft in Berlin. 
mus Yicitation un 8 nter U ö C. Steinke Dieſe bei Weitem größte aller Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
nehmer vergeben werden. (lokomobile) verſichert Feldfrüchte jeder Art und zahlt nach Feſtſtellung des Schadens 
Hierzu haben wir Termin auf, auf dem Viehmarkte in Wreſchen en N itali 4 
Sonnabend, den 15. Mair, anberaumt geweſene Termin iſt auf : 2 15 en 28,660 Mitglieder d 
Vormittags 11 Uhr, tittwoch, mit 264, For Mk. Verſicherungsſumme 
in unſerem Bureau im magiſtratua⸗ den 5. Mai d. J., Ich erlaube mir ergebenſt anzu⸗ un F Bars 9 f. en: 1. 
liſchen Geſchäftshauſe l = Vormittags 11 Uhr, Gerson Jarecki zeigen, daß ich wieder, wie in frü⸗ſin en 5 aber 2750 1155 1 Beſchen der Geſelſpaft sr 
beraumt, zu welchem wir qualiſtzirte verlegt. N . heren Jahren, täglich friſche, warme R n 79 e 
Wreſchen, den 28. April 1880. Sapiehaplatz SZ in Poſen. Molken auf der Wilhelms⸗Allee, von eſerve: 941,667 Mk. Pf. 
Pahl, 
Gerichtsvollzieher. 


Liſſa, den 29. April 1880. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


in einer lebhaften Stadt, Garniſon, 


St. Martin Nr. 47. 


0 ee | | 
Für Gutskäufer!! 
Ein große Auswahl in hieſiger # 
Provinz günſtig belegener Güter, 
jeder beliebigen Größe, weiſt zum 
preiswerthen Ankaufe nach 


Bauunternehmer einladen. a 
Zeichnungen, Erläuterungsbericht Ein altes jebt gut gehend. Satt-|6—9 Uhr früb, verabreichen werde. Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft, ſowie Aufnahme von An⸗ 
fer und Neife⸗Effekten⸗Geſchäft in. Um geneigten Zuſpruch der Herrenſträgen find der unterzeichnete General⸗Agent, ſowie die Haupt⸗ und 


und Uebernahme⸗Bedingungen liegen 
8 lebhaft. Gegend ist unter günſt. Be⸗ Aerzte und des geehrten Publikums Spezial⸗Agenten jederzeit gern bereit. 
sa 


Amtsſtunden zur Einſicht aus. Maitrank ding. zu verkaufen. Offerten unter bittet J. Faessler, el 889 f 1 
Juowrazlaw, den 29. April 1880. bei S. Alexander J. X. 7016 befördert Rudolf Mosse, Molfenbereiter aus Appenzell, 4 - ’ 72 5 r J. Goldschmidt, 1 
Der Magiſtrat. (9. Kirſten). Berlin SW. Schweiz. e 3 WlGeneral-Ugent in Thorn, Breiteſtr. 83. 


— 7 — 


Weberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
Oeffentliche Kottes: Metallbeſtaud Nas 675176. Merce ſenſgene N. 2550 
otiva: allbe „Reichskaſſenſcheine M. . 
3 1 ſt ellun Be Loten anderer Banken M. 39,100, Wechiel M. 4.510.600. Lonbard⸗ 
Poſen, den 24. April 1880. forderungen M. 1,240,100, Sonftige Aktiva M. 293,610. 
In der Injurienſache der unver⸗ Passiva: Grundkapital Mark 3.000.000, Reſervefonds M. 750,000, 
ehelichten anda Stachowska, Umlaufende Roten M. 1.90000. Sonſtige täglich 19 5 
r ei 


Mein Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
| Waaren-Magazi 
Waaren⸗Magazin 
früher in Inowrazlaw, jetzt unbe⸗ keiten M. 4220. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
Markt Nr. 5354 Se 
+ 2 7 ’ 


m 0 den einfachen bis zu den eleganteſten Möbeln reichhaltig. Fecher ang der Sicc in dre e e i 
und empfehle ich mein von den einfachſten bis zu den eleganteſten Möbeln reichhaltig Jebandlung de in smeiter) Jachener un inchener Tener⸗Periche n 
ſortirtes Lager zu auffallend billigen Preiſen. Auth M ER schrie 


Inſtanz vor das Königliche Ober⸗ 
landesgericht in Poſen, Straf⸗ 
3 f Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt 
Julius Koenigsberger, 33 
Markt 5354, (cke Jeſnitenſtr. 


befindet ſich jetzt 


t, auf R 
den 26. Juni 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 


hierdurch vorgeladen. 


Senat, 
das Jahr 1879: 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ Grundkapital M. 9,000,000. — 
. fi 8 * d . 55 * . 7 . . . u ! 
e e = Prämien u. Zinſen⸗Einnahme 
Die Rane 15 ng f 1879 SARERGH a8 ‚618,944. 70 
an e Prämienieberträge . . . „ 10,233,224. 30 


J. A. 

„ 
delsenrsus für Dam Verſicherungen in Kraft am 

adde c fr Di 5 Schluſſe des Jahres 1879 M. 4,577, 467,410. — 


kräßtten unterftügt, täglich 5—7 Poſen, den 1. Mai 1880. 


Uhr Abends in: kaufm. Rechnen nach 8 4 
amuel Haenisch, 


Nan eee (9. race 
EUR. ee Agent der Geſellſchaft. 


von 
— 1 correſpondenz (Dr. Kuſztelan, von 
ebr. Königsberger? 
Kalligraphie e), Für ſchwächere ; 1 ; : ; 
u Schülerinnen Bräpatationsftunde 4 Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich mein ſeit 50 Jahren 


bis 5 unentgeltlich. — Meldungen |beitehendes, 25 Jahre von mir geführtes 


befindet ſich nur in unſerem Haufe eee, deſſilations Geſchaft 
Markt 48 Frübaficher KinderGarien, |m* n ge age meinem Sehne Pant übergeben pt. 


Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen meinen beften 
ü 8 Friedrichsstr. 15, I. Et., Dank abſtatte, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Sohn übertragen 
und empfehlen unſer in allen Holzarten reich⸗ Zun 1. Mui den noc 
haltig ſortirtes Lager einem geehrten Publikum. 


M. 26,852,169. — 


Die Möbel⸗, Spiegel: und 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


zu wollen. 
3 Poſen, den 1. Mai 1880. 
kleine Knaben 
und Mädchen 


Hochachtungsvoll 
J. H. Walter. 
im Alter von 3—6 Jahren Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce zeige ich hiermit 
Dit Ben. er den 1 1 0 ergebenſt an, daß ich das am heutigen Tage von meinem Vater 
Wäſche! Wäſche! Aufnabme. Je mem Wetter übernommene Deſtillations⸗Geſchäft unter der Firma: 
Oberhemden mit Bielefelder Ein⸗ 55 i { J H W It 
ſützen von 227 Sgr. an, werden die Kinder im Garten " a alter 
beſchäftigt. in derſelben ſtreng reellen Weiſe wie bisher weiter führen werde 


Nachthemden von 125 Sgr. an, 
F. Aarons. J. Meyer. und bitte, das meinem Großvater und Vater bewieſene Vertrauen 


leinene Damenhemden, geſtickt, 
von 1 Thlr. an, N . ; ; N 
Dowlas⸗Damenhemden mit In dem von mir am 15. vorigen auch mir freundlichſt zu Theil werden laſſen zu wollen. 
Monats eröffneten Fröbel'ſchen Kin⸗ Poſen, den 1. Mai 1880. 
dergarten nehme ich Anmeldungen Hochachtungsvoll 


ee Be Br Größe von 
r e nu bee Paul Walter. 
Große framzöſiſche Gartenbau⸗Ausſtellung 


Sgr. an 
Zeit entgegen. Bei ſchönem Wetter 
durch Jouffrey & Cie., Gärtnereibeſtzer aus Angers (Frankreich), 


Herren und Damenbeinkleider 
25 2 werden die Kinder im Garten be⸗ 
ſchäftigt. a 
Anna Rabsilber. 
Poſen, Wilhelmsplatz 18. 
(Aufenthalt hierſelbſt bis zum 5. Mai.) 


P. P. 
I Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die er- 
gebene Anzeige, daß ich das 


Wilhelmsſtraße Nr. 28 


geradeüber der Poſt 


"oetegene Friſeur⸗Geſchäft der Frau 
0. F. Peter käuflich übernommen habe und daſſelbe 


unter meiner Firma H. Schmidt fortführen werde. 
ö Langjährige Thätigkeit in verſchiedenen größeren Ge⸗ 
ſchäften obiger Branche ſetzen mich in die Lage, allen 
an mich geſtellten Anforderungen genügen zu können, und 
ſoll es mein Beſtreben ſein, die Gunſt des Publikums 


führung und unter Garantie 
der Haltbarkeit ; \ : 
Gebr. Itzig, Ka 


9 illat.⸗, 
We Markt 8. BE eſtaur.⸗ und verſch. Waarengeſch. 


ſo wie alle anderen Artikel 

empfehlen in ſauberſter Aus⸗ 
Häuſer, Vorfgaſtw., Die 
ater.⸗, Cigarr.⸗, Schank⸗, 


. i NIIT III 4 Ftond Gr. Ausw. der als ſelten bek. Pflanzengattungen für Treibhäuſer, 
durch prompte und reelle Bedienung zu erwerben. Ein Bierapparat ftebt billig zu Scherer D Gärt, u. Zimmer; desgl. eine reich. Ausw. Coniferen (grüne Bäune) 
1 Hochachtungsvoll verkaufen Gr. Ritterſtr. 11 7 fein ſort., ſelt. Varietät. Neueſte Arten Obſtbäume in den beiten und 


F =). rue - pur 8 ſtärkſten Exempl.; bis 2 Kilo wieg. Birnen find ausgeſt., darunter de 
Neue Liſſab. Kar⸗ Eisſpinde ene ee Abbé Nobile Bert Monströ 10 e 


toffeln, täglich friſchen zu ſehr a große Frucht zum Konferv.; amerik. Aprikoſenbaum m. enorm. Fruch 
Rieſen⸗Spargel und Gr. Ritteritr. 8. 
Rhein. Waldmeiſter, ſo⸗ Verzinnte Milch. 


H. Schmidt. 


Die unterzeichnete Bank empfiehlt ſich zum kom⸗ 


— 


ö IR i i 1 . . 
| en li OUATIKADA Verkauf von wie fetten Räucherlachs atten Melkgelten 
1 m 3 ‚ g D 
1 8 W᷑ olle empfiehlt billigſt 
| wihrend des hieſigen diesjährigen Wollmarktes. 8 kl ‚Aeeken In, 
Auf Verlangen werden Vorſchüſſe geleiſtet. Beſtel⸗ N 1 h | - 
un ? 6 i . 5 iti 
a en auf Lagerplätze in unſerem Wollzelte werden zeitig „ 15 I as terknetbretter, 1 
Bd 5 „Reg.⸗Bez. 5 3 za 
a. g 4. Ar formen empfiehlt zu billig⸗ 
Fan für Landwirthſchaft und Induftrie. den u de Aden Lu ſten Preſen 
K wilecki, Potocki & 00. f Wee aussen won) Moritz Brandt 
Das Breslauer Lagerhaus i a bee Beugsquel 
N igſte und dire zugsg — —— — 
5 pfiehlt ſeine für Wolle vorzüglich 3 hellen Speicherräume dies Cennet wird auf Verlangen] Einem A ee e ite 10 
ue durch Shiedenitan mit 1 Eisenbahnen ebene find, zur dugeſan dt ich geborlamit. fomplet K e 1 
bermanenten Lagerung bn Wolle. i f ib N 4 fi ch⸗ Den 1 75 — 1 . r . 
an. um Wollmarkt e een, , dine 
3 ocknend, ſehr N 
iſt die Annehmlichkeit des Verkaufs in den Vortagen geboten. 55 - Sn, 0 UI ’ 
Pa klä das sl Lagerhaus bereit den dauerhaft und hoch⸗ Tapezier und Decorateur, f i 
„ $oltmiionemeien Nerteaf — er Wollen, durch einen als glänzend — Neuſtädt. Markt 10. Wichsbare, deckende Auftreicmaſe (in 6 Farben). 
0 Ndig renommirten Verkäufer zu beſorgen, ſowie die Beleihung von wird erzielt mit Offerten auf „Dieſelbe bietet anderen deckenden Anſtrichen gegenüber die Vorzüge 
olle Au. übernehmen. 5 ; 6 h größerer Feinheit und Dauerhaftigkeit. Sie deckt jegliche Art von Flecken 
Rene 8 ie ſehr coulanten Bedingungen hierfür find täglich im Bureau Beruſtein⸗ anz-Fut t Eichentantholz, vollkommen, 8 1 aich läßt ſich leicht verstreichen 
2 CC ͤ , don Dank Bonaa 
9 75 Christo h Schramm Exped. dieſ. Zeitung unter R. häusern und Wirthstiſchen; zu letzteren bauptſächlich deshalb, weil ver: 
77 77 Tistop Die Milch des Dom. Ko- ſchüttete Spirituoſen auf denſelben keine Flecken hinterlaſſen. Ferner: 
1 1911 ++ in Offenbach a. M. inko bei Gondek i Spiritusfußboden⸗Glanzlacke, Bernſteinlackfarbe, ſtreichrechte Oel⸗ 
g In den verſchiedenen Nüancen zu ninKko bei ondek iſt vom farben empfiehlt die Droguenhandlung von F. G. Fraas. 
2000 Ellen couleurten ſeidenen Voforn yon gem, J. Gehleger, 1. Juli ab zu vergeben. a — 
0 4 2 Tiglic feſche Paſſelen, Kaffees, Näheres daſelbſt zu erfahren. 17 
„ Sleiderrips u. Cachenir i e Dr. Behring's Schnuypf⸗Cabak⸗Mlühle 
8 : in Fondan und Chocolade, auch 3 N 
pro Elle 1 Mark 50 Pf. bei ent zu der billigſten Preiſen Kraft Kaffee und Eabak: Mehl: Handlung, Srealan, 
5 * mpfer bei an den Mühlen Nr. 11 empfiehlt fein Lager aller zur Schnupf⸗Tabak⸗ 
8 Benjamin Schoen, R. Neugebauer, “ f es > ei Sabnfation gerigneien Tabak Meble 
\ Markt 55. Konditorei. St. Martin 24. 8. Sam er r. Ferd. Frischling, 


a en 


\ 
9 


In 3 bis 4 Tagen ings⸗ 3 
ur at on > Geschlechts-, Haut- und Prauen- Ein aufgeweckter, anſehnlicher jun] | S 
N . ne fann in meinem Wojar! Den vielen Nachfragen nach Kloſter⸗ 
j empfehle mein L E u. Weissfluss gründlich und ohne pafec. Stan Kane ade ahl Bock zu genügen, habe ich noch eine Sen⸗ 
p n Lager 2 Naohtheil gehob. durch d. v. Staate bei freier Station ſofort als Lehr⸗ 22 zu genügen, 9 0. eb 
| ferti er C t es approbirten Spezialarzt Dr. mod. ling einten Cohn, Kottb 1 dung kommen laſſen und wird daſſelbe am D 
N 8 ostum 1 Wer in Berlin, nur Kronen- — f. bel Cohn, Kottius._ | Gag 2. Mai er. und folgende Tage verabreicht. "F 
ke Sammet⸗Paletots, Dollmanns 2 2 ſctrasse 36, 2 Tr, von 12—14.| Ein tüchtiger ſelbſtändiger 9 * k * 
1 ‚ ‚ = & Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- Konditor⸗Gehilfe e A cha Kk 2 
N Jaquettes, Mantelettes, ö & me: = Be Fälle ebenf. am fofteligen: Eintritt endes dat [7,1 uss 1 n S 
N Kaiſer⸗Mäntel, Morgen Coſtumes, e . .. ernde Stein. S Aktienbrauerei Gesellschaft 5 
| Jupons u. ſ. w. N | Schlofftr. 2 billig ſofort Geihäfta-| Gebr. Andrae, Bromberg. 2251 Moabit“ x 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 3 „ br en E. — 3 — 
Beſtellungen auf Coſtumes laut . den u versch. Woln. für Se, Solide Perſonen werden als Ein erfahrener Landwirth ein, aun 
0 2 Fam., Garc. u. Komptoir. Näher.“ A t ſucht zum 1. Juli c., am liebſten auf Billig! Billig! 
1 Maß werden nach den neueſten Pariſer — = 5 A Scherek, Breite⸗ 8 e n e III ein ‚Neben 9 1 . Fiel bei be⸗ 1 I 1 1 | 
; Op 2 > z ſcheidenen Anſprüchen Stellung, wo . 
| Modellen in kurzer Zeit ausgeführt. = VBerlinerſtraße 9 find gevicsen und Soon gegen 4495 verbeirathen . — 32 57 N 
| f 1 © 1 : : 8 alt, evangel., Jahre beim Fach, 
5 Mode: Magazin für Damen = 2 herrſchaftliche e e den aufs W zur Seite, der, wel 3 1 
N 2 ar 7 niſchen Sprache vollkommen mächtig. 5 
| von E. Tomski, S W 0 0 n u ngen . Fun, Lauptſache dauernde Stellung. Get. 7 * i 
Neue Strafe 2. ** mit ſämmtl. Zubehör per 1. Oktober ns fierten sub A. B. V. poſtl. Buk. 1 Billig! Billig! I 


zu verm. Näh. daſelbſt beim Wirth. Friedrichsſtr. 66. 1 U ERTL 2 
Miühlenſtraße Nr. 4 - Ein Drennerei-Derwalter, Gelegenheitskänfe, 
ift ein möbl. 1 nebſt Schlaf⸗[ Ein energiſcher, kautionsfähiger 5 Sr FR eg Hüte, Sonnen: u. Regen: Ä 
zimmer zu vermiethen. 3 28 mit guten Empfehlungen, fu ei irme, Shlipfe, . 
Th e aterſtr 5 Ziegelmeiſter ſoliben Anſprüchen Stellung. Offer⸗ Tage e inne 
+ + 


Bad Lippspringe. 


Station Paderborn 


u Ringofenbetrieb findet jofort| ten werden poſtlag. Samter unter wanren zu anerkannt billi 
(Westl. Bahn) Am Teutoburger Walde. a Reſtaurationslokale, welche Reſt. Steüung Meldungen mit Zeug⸗ J. S. P. erbeten. Preiſen in eee eee 4 
Stickſtoffreiche Kalktherme (17° R.) mit Glauberſalz und Eiſen, Brandt ſeit 15 Jahren bewohnte, niſſen 4 richten sub A. 266 Hanfen:| ß! 
ſeuchtwarme beruhigende Luft, Bäder, Douchen, Inhalationen, dem be⸗ Schloſſerwerkſtelle nebſt Wohn. ſowie ſtein & Vogler, Poſen. Ein junges 5) L. N eumann, 


währteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend in neuen komfor⸗ halbe Bel-Et 5 7 77 
tablen baulichen Anlagen. Erfolgreichſtes Bad bei chron. Lungenſucht, Led dug. 25. J. Gate. 5 fn Einen Malergehülfen 
pleuritiſchen Exſudaten, quälenden trockenen Katarrhen der Ath⸗ Gasl Küche Mäd engel Speiſek., ſucht A. Sperber 

mungsorgane, Congeſtionen dahin, nervöſem Aſthma, reizbarer Kloſet, Bodenk., 2 Keller per Oktbr. Malermeiſter in Wronke. 


> 5 te. 19, neben d 
anſtänd. Mädchen eder Tete: 
als Wirthin per ſofort oder zum L mi u ES 

1. Juni geſucht 


Schwäche, Dyſpepſie. Frequenz 2500. Saiſon vom 15. Mai bis 15. : - Tr . ZZ ZZ 
September. tee re Er prachtvollen Anlagen gewähren Com- du vermieten . E. Moeller. d e finden Dom. Marienrode Lambert's Garten 
fort und vortreffliche Verpflegung. Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut aus⸗ Büttelſir. 23 find 2 Wohnungen 2 5 Leichen ebenſo Fön: bei Mur. Goslin. 3 
geſtattetes Leſezimmer. zu vermiethen. Näheres daſelbſt im nen ſich Lehrmädchen melden bei — I _ Sonntag, den 2. Mai: 
Den Waſſerverſandt bewirkt und Anfragen beantwortet Komptoir der Lederhandlung. 1 ed! bis A 34] Suche zum 1. Juni cr. einen tüch⸗ Großes ilitär⸗Kon ert 
die Brunnen - Administration. Gr, Gerberftr. Ne, 19 if ene — "Ge eee Gingang Thomeg. | tigen, energiichen } 


feine Wohnung im >. Stag ae Ein junger Mann, | Wirthſchaftsbeamten. n fan erden nene sr en 


Be then. Näheres Berliner- 
2 3 0 trockene Bohlen Liebi 8 Kumr 8 F Kür Sohn achtbarer Eltern, mit den] Gehalt 300 Mark. BE ne Ihr. 
von weißbuchenen Stamm: 9 ) Neuſtädter Markt 3 vom I. Ott. nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, Wernhardt. * en 18925 ; A 


Ie der deut ſchen und polniſchen Sprache 
zu verm. Parterre 4 Stuben, Küche mti * 
vitäten beſtes, diät. Mittel Mund Nebengel. II. Et. 4 Stuben, |Mächtig, kann jofort als Lehrling 
bei: ee de Lungen⸗ Küche und Nebengelaß. und Deli te 6 e e ee 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, Breslauerſtr. 15. ift ſofort ein , Oelika eſſen⸗Geſchäft von 


Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ I möbl. Zimmer zu vermiethen. Eduard Lecker jun. 


und Bronchial⸗Catarrh (Huſten . IST Te m 
mit Auswurf Rückenmarks⸗ 2 Zimmer, IE Etage, möblirt und Vom 1. Juli c. ſuche Stellung als 
verheiratheter 


ſcwind uch, Leg Bleich- unmöblirt ſofort zu vermiethen Gr. 
Wirthſchafts⸗Juſpektor, 


1 2 Ritterſtr. 11. 
ſucht, allen Schwächezuſtänden BI —— 
namentlich nach ſchweren Große Wohnun 
5 br. | bin 34 Jahr alt, ſpreche deutſch u. 
c. oder auch ſchon früher zu vermie⸗ polniſch, habe längere Jahre Güter 


krankheiten) die Kumys⸗ Wis Zi S 4 
Auftakt. Berlin W. Verl. Zimmer und Saal, vom 1 ce 

then Luiſenſtr. 12. ſelbſtſtänd. bewirthſch. u. beſitze gute 
Ein freundlich möbl. Zimmer bil⸗ Zeugn. Gef. Off. erb. Miedzyleſie 


enden werden zu kaufen ge⸗ iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 


ſucht. 
Anton Kratochwill. 


(relegenheits - Känfe, 
Sonnen: u. Regenſchirme 
empfiehlt auffallend billig 


Levy 


Friedrichsſtraße, AAN dem 
neuen Poſtgebäude. 


Nieſtronno bei Mogilno. W. Beth ge Kapellmeiſter. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor F r. r— 
Mentz in Nieſtronno bei Mo⸗ ambert's nal. 
gilno ſucht eine Stelle gleich zn den 7. 185 190: 


oder ſpäter. Ri] N Con 
Samilien Nachrichten. | yircıs se 
Lonis Freudenheim. Ed. Bote & G. Bock. 
Gneſen. Samter. E 21 7 2 i HTA 
Verlobte. I —— u 


Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗ Extrakt mit 


Louis Oelsner in Kurnik. 


_ Wirthfhafts-Beante, Dienſtag, 4. Mai, Im Kreuzfeuer. 


— — ABER SEIEN Geb 8 i in fi . > 
ASTHMA m CATARRHE von 00 N in 555 — li Cb Jermieiben Wronkerſtr. 10, 5 — b. 
ae pr „ se, Ae a te 9 große Timm — Ein Lehrling e d 0a. 01.1.) Vietona- Interims) Theater 

Zum Cigarettes ape 105 n ms Rur liegt jeder Sendung . gen große Zimmer e e eee N 8 1 5 ER 

mittel M. 1, 70 bei mit Küche uud Zubehör find Alter geſchäft ſuche zum ſofort. Antritt. Handwerker⸗Y erein. Zur Mrwads Yun ig: 


ei. 
N * Wo alle Mittel erfolg⸗ Markt Nr. 81, parterre, ſofort oder 
eh au N 108, mache man 3 per 1. Juli er. zu vermiethen. Näh. 


voll den letzten Verſuch mit Alter Markt 82. it in 9 
und neue Matjes⸗Heringe Kumys. Kanonenplaß 9, 3 Tr. rechts, üft Förfter, Gärtner ſofort verlangt. Abends 8 Uhr, 2 5 Ad E Artonges J 
empfing heute und empfiehlt billigſt ein gut möbl. Zimm. ſof. zu verm. A. Freese. Berlin V. Bülowitr. 77. Vortrag von R. Bial. 


Dem geehrten Publikum der Stadt! 1 Bergſtr. 7 
Poſen und Umgegend erlaube ich iſt die 1. Etage, 7 Piecen u. Balkon, 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1. Oktober zu vermiethen. 


E zandwirth, M. d. 20er, J F. „ i 2 \ 
5. Da Deut u. vo, (ee, des Deren Lehrer Gräter Eiwehrlicher Makler. 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen, Ueber den Einfluß der Frau in ehr icher takler. 
v. 1. Juli er. Stellung als Beam als Hausfrau, Gattin und Volksſtück mit Geſang in 4 Akten 


K. Szulc, 
Breslauerſtraße 12. 


Natürliche Den geehrten bierorts Neueſtraße vis-A-vis der yyrrao VEIz-En an un 5 
Mineralwäſſer eee Zupanstki'ſchen Buchhandlung 5 Büttelſtraße Nr. 18 f ter unter Leitung des Hrn. Prin⸗ Mutter. M an vg ads m 
. . |, zientar vn ts 156 
a N = . . . 5 5 E . A 
i asked Vorkoſt⸗Handlung 1 F n 5 hützen⸗Compagnie Gaſtſpiel des Frl. v. Ozepozanyl 


- Aung laß vom 1. Jun zu vermiethen. erbeten. 
eröffnet habe. Indem ich mein Vor⸗ in freundlich möbl. Zimmer zu Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, un⸗ 
ren 5 0 i e . verm. Pauliſtr. 4, 2 Tr. l. wellen h DON Fon in 
eitens empfehle, ſichere gleichzeitig) imd mittleren Jahren und längerer Praxis 
ſtreng reellſte Bedienung. Ein oder zwei möblirte Zimmer, findet Stellung gleich 1 — — 


i 
Dr. Manklewioz, | zur Benutzung 
Wilhelmsſtrare: 4. geöffnet. 


Mittel gegen 


des Poſener Landwehr vom Friedrich⸗Wilhelmſtädt. 
Vereins. Theater zu Berlin. 
Dienftag, den 4. Mai, Abends 8 Uhr, Giroflé-Girofla. 
im Herforth'ſchen Saale Komiſche Operette in 3 Akten von 


Langeſtr. 7, I. Etage, ſofort zu verm. ö 
f W. Bulakowska. nam 1. Juli. N. poſtlag. Wolkowo r. 
F Unterricht , en dein ene en wen n den e Generalverfammlung. |" Stunt von Lee e 
| Men u. en! Konnrt 15 6 . mie] Ser Mora. Adolf Oppenheim. 
a |tachiene, ſowie auch Anfängern gram. Sub I. 15 in d. Exped. d. Itg. .. Unterrichten kleiner Kinder, auch ift 


Verein für Gefelligkeit. Theater: Anzeige. 
Der Geſellſchaftsgarten ift ein-| Um vielen Anfragen zu begegnen. 
gerichtet. theilt die unterzeichnete Direktion 


D oT ER SDR Beſtellun en der Plätze 
lither- blu vr Bali 1 fl 

v. Gzepczanyi von 

San ‚Posen „ Itiedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 

im Voolokerfihen Setaurant, ſchen Theater zu Berlin, 


Friedrichsſtraße. im Victoria: Theater (Dienſta 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, dieſelbe bereit, der Hausfrau in der 
Küche und Zubehör, ſofort auch Wirthſchaft behülflich zu ſein. Zeug⸗ 
Dir ea Halbdorfſtr. 2, niß liegt vor. 
inks, 2 Offerten unter Chiffre A. N. an 
Suftan Schallehn, Magdeburg, , xxx i i 
iſt nach Tangjährigen Grabner 15,000 Mark . RE — 5 — De EB: dieſ. 9. erbeten. 
und amtlichen Proben das beſte und IST ſucht 2. S l f Bu ae re Ein junges Mädchen aus acht⸗ 

cherſte Mittel zur Vertilgung und werden ge ucht zur 2. Stelle inner 2 uch hat, barer Familie, welches in der Hand⸗ 

orbeugung des Hausſchwammes, halb der Feuerkaſſe. Offerten unter 1. grober anderweitig zu verm. arbeit geübt iſt, wird als Verkäu⸗ 
ſowie zur Trockenlegung feuchter E. S. poſtlagernd Poſeůen Da, ödorfſtraſe 22 ferin geſucht. Näheres Breslauer⸗ 
Wände ꝛc. Proſpekte und Gebrauchs⸗ Damen finden Rath und Hülfe ſiſt die in der 2. Etage belegene ſtraße 31, Parterre 
anweiſung gratis. f g in diskreten Angelegen⸗ Wohnung eines döheren Offuiers Ein Lehrling mit guten Schul 

kiederlage in Poſen bei Roman heiten. Frau B, Lattke, Chriſtinen⸗ nebſt Pferdeſtall Fofort, oder vom tenntniſſen wird für ein Spiritus⸗ 

Bareikowski. ſtraße 8, II. C. Berlin. 1. Juli zu vermiethen. u. Produktengeſchäft per ſof. geſucht. i i 
—  — — — die zurück leb Kloſt 22 I. C find zwei] O 9 E. Pos fil —— — — den 4. Mai, Giroflé — Girofla 
F . . ß nue a en Geönlichen Sera | 
0 5 * ent 6 Distretion freundliche Aufnahme und leitung zu vermiethen. Nein 1 Sich ande Beſtaurant Bergſchloß ſtellen entgegengenommen werden. 
f 8 IL 0 nuute Pflege bei verw. M. Walkowska Ib nr . ali 7 Adolf Oppenheim. 
* AIR Hebamme, Breslau, Bismardiit. 23, = Näh. durch Kommiſſionär Scherek, am Kaliſcher Thor — .... 
II. Etage. i I N ar er = Breiteftraße J. empfiehlt von heute ab das vorzüg⸗ B. Heilbronn's 
Tynpſſe. Daus. und Geſchlechts⸗ Für mein am hieſigen Platze Geſchäfts⸗Lehrlinge finden ſofort liche Kobylepoler Lagerbier, ſowie Volksgarten ⸗ Theater. 
OTDILIS-, Sante heilt auch brief zu erwichtendes Leinen. und ee 9585 ie en fung gr e Geltinte Gi g En, 27 2 * : 

Ä 8 5 2 * onſtige gute Getränke. j . ie 3 
lich der in Oeſterr.⸗Ungarn approbirte Modewaaren⸗Geſchäft ſuche * be ir empfehle meine vorzügliche Kegelbahn Weibliche Seeleute. Vaudeville“ 
Dr. med. Kari Weisz Antri a Für eine Liqueur-d abrif wird ein off t Sei in 2 Akten. 

ich zum Antritt pr. 1. Juli er. 0 Louis Pohl 6 ee d Lieder: 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 1) einen mit dieſen Branchen gediegener Buch walter, 0 5 Haſtſpiel der Gouplete un Monta 
vertrauten tüchtigen Ver⸗ X? N 7 —ſängerin Frl. Felicita. ö 
ſowie ein tüchtiger Ach, Udet, 


käufer, welcher der pol⸗ Eisb den 3. Mai cr.: Zerſtören un 
i S f in 2 Akten. 
niſchen. Sprache voll⸗ [welcher für dieſe Branche mit Lirfolg 1 eine ar Stabes rank. Liederſpiel in 1 


Stunden, erth. ich zu ſehr mäßigen 

Ko. 50 reſp. 25 Pf.) reifen. Näh. St. Martinsſtr. 14, 
Br H. Zerener's Antimerulion, D.] 3 Tr. r., von 12—1 Uhr Vormitt. 
R. Patent, aus der chem. Fabrik v. und 3—4 Uhr Nachmitt. 


A 


jed. belieb. Art, Wappen, 

amen etc. geprägt in versch. 
Farben in eleg. Kassetten 25 
Bogen, 25 Couverts 65 Pf, 
fertigt J. G. Ehlert, Gravir- & 
und Papier-Präge- Anstalt, 
Posen, Breslauerstrasse 32. 


Für gebr. Weinflaſchen zahlt die 


Hhöchſten Preiſe M. Themal, Domi⸗ kommen mächtig iſt, Ausfidr ich 

mlikanerſtraße 6. 2) einen mit ſammtlichen (Preite bat. aefucht. Ausfühn | Fortſezung ohne Hinderniſſe jeden Akt + ie 

0 Ott D ki N Com . Dr der Sofener Zelt B. C. Erpebitu ad bei — neh Gaſtſpiel der irre und Lie⸗ 

8 O Hawezyns ten Verfäufer nne ſtraße 11, auch derfängerin Frl. Jelicita „ 

5 or 1 Uhemacher-Lehrlin i . — — 

d Zahnarzt, W Frö lich, wird für Berlin gewünſcht. 90085 | Mittagtiſch ga-.) 1 
i Friedrichsſtraße 29. ar OS Auskunft ertheilt H. Seidel, fräfti, und billig wird daſelbſt ver⸗ (Beilaa 


Poſen, Mühlenstr. 37. abreicht in und außer dem Hauſe. 


3% Som Beilage zur Peſener Zeitung, > Du Zn 7 
Subſcription 
6,000,000 Reichsmark a 


; Aprocentiger, al pari rückzahlbarer | 
\ Sppothekenbriefe der Prnpiscen Boden- Eredit- Artien- Bank zu Berlin. 


F Auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. Dezember 1868 und miniſteriellen Erlaſſes vom 27. März 18 
St. Hypothekenbriefe ausgegeben. Dieſelben find auf den Inhaber ausgeſtellt und in Stücken zu 100, 200, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark ausgefertigt; ſie ſind von Seiten der Inhaber 


3 
En} N 


unkündbar und werden vom 1. Juli 1880 an mit 4pCt. jährlich bis zur Tilgung verzinſt. g 
Die Anleihe wird im Wege der Verlooſung zum Nennwerth getilgt; zu dieſem Behufe wird die Preußiſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank jährlich mindeſtens / pCt. des Nominalbetrages der 
obigen Anleihe nebſt den erſparten Zinſen dergeſtalt verwenden, daß die Amortiſation, vom 1. Januar 1883 ab gerechnet, in ſpäteſtens 57 Jahren beendet ſein wird. — Im Dezember und Juni 
jeden Jahres, und zuerſt im Dezember 1882 wird die Auslooſung der zu amortifivenden Hypothekenbriefe bewirkt; die Rückzahlung erfolgt al pari ½ Jahr ſpäter. x 
100 DE Jablung der Zinſen findet halbjährlich am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres ftatt: bei der Kafe der Preußiſchen Boden⸗Aredit⸗Aktien⸗Zank in Berlin und bei den ſonſt bekannt zu 4 
nden Stellen. 5 
Die Sicherheit der Hypothekenbriefe und deren Zinſen mit der planmäßigen Amortiſation wird gebildet: - 4 
a) en vi 7 die Hypothekenbriefe und deren Zinſen haftenden, zu dieſem Zweck erworbenen Hypothekenforderungen an Kapital, Zinſen, Amortiſationsraten und Geſchäfts s 
unkoſten⸗Beiträgen, . 
b) durch das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft, 8 4 
c) überhaupt durch das geſammte Vermögen der Geſellſchaft, welches für die Verzinſung und Einlöſung der Hypothekenbriefe unbedingt verhaftet iſt. r 
Am 31. Dezember 1879 waren ca. 75,400,000 Mark Hypothekenbriefe in Umlauf, während die Bank ca. 86,100,000 Mark Hypothekenforderungen beſaß. 4 
Das eingezahlte Geſellſchafts⸗Kapital beträgt 30 Millionen Mark; daſſelbe verhält ſich nach Ausgabe der neuen Pfandbriefe zur Zahl der Pfandbrief⸗Zirkulation wie 1: 2,7, während ih 
das Aktien⸗Kapital zur Pfandbriefs⸗Zirkulation ult. Dezember 1879 2 
bei der Preuß. Central⸗Boden-Credit⸗Aktien⸗Geſellſcaft wie 1: 10,3 ca. f 
* „ Hypotheken⸗Aktien⸗ Bank 1: 13 ½ ca. 7 
= = SEüddeutſchen Boden⸗Creditbank in München 1: 8½ ca. 1 
Frankfurter Hypothekenbank 1,2114. ca 5 
= ⸗Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Aktienbank 1 5,17 ca. 90 
verhielt. 85 
Das Aktien⸗Kapital der Bank iſt flüſſig. Seit Gründung der Preußiſchen Immobilien⸗Aktien⸗Bank beſitzt dieſelbe außer dem Bankgebäude keine Grundſtücke mehr, iſt vielmehr auch vor zu⸗ : 
künftigen Erwerbungen durch einen mit der Preußischen Immobilien⸗Aktien⸗Bank geſchloſſenen Vertrag geſichert, wonach die Letztere bis zu einem Betrage von noch circa 13 Millionen Mark alle die⸗ 
jenigen Grundſtücke übernehmen muß, bezüglich deren wegen einer bis zum 1. Januar 1879 abgeſchloſſenen Beleihung bis zum 1. Juli 1885 von der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Altien⸗Bank ein 
Subhaſtations⸗Antrag geſtellt werden ſollte. 5 
Die Subſkription auf obige 3 
| 6 Mark 4 ti thekenbri g 
000,000 Mark Aprozentige Hypothekenbriefe N 
findet am 0 


Montag, den 3. Mai C., 
Dienſtag, den 4. Mai Cu 
Mittwoch, den 5. Mai ., 


zu Berlin bei der 


unter nachfolgenden Bedingungen ſtatt: DE 
1) Der Subffriptionspreis beträgt 96°/ı pCt. Die Hypothekenbriefe find mit Zinscoupons vom 1. Juli 1880 ab laufend verſehen. — Die Stückzinſen vom Tage der Ab⸗ 

nahme bis zum 1. Juli 1880 werden bei der Regulirung vom Preiſe in Abzug gebracht. 2 

im Falle einer Ueberzeichnung tritt Reduktion in den Zutheilungen ein. "A 


2) Das Ergebniß der Subſtription wire nach Schluß der Zeichnungen öffentlich bekannt gemacht 
3) Bei der Subſkription iſt eine Kaution von 10 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages in baar oder guten Effekten zu hinterlegen. 
ſchießende Kaution unverzüglich zurückgegeben. 
4) Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann vom 10. Mai 1880 ab gegen Zahlung erfolgen; Zeichner iſt aber verpflichtet, 
ein Drittel der Stücke ſpäteſtens am 10. Mai, 
2 5 s s . 28. Mai, 
: s z 5 E = 28. Juni c. 


Im Falle der Reduktion wird die über 


abzunehmen. 
Bei Abnahme der Stücke wird die hinterlegte Kaution verrechnet reſp. zurückgegeben. 


Berlin, 30. April 1880. 
Deutſche Bank. 


Zu dem von uns herausgegebenen „Fitoriſch 5 0 hl h N t p 5 
sh Br Bukowine. a he gilde der Stadt poſen von Joſeph Lukaſztwitz“ est DUDIE DOWN „OU orier, 1 
iſenbahnſtationen: Poln.⸗Wartenberg u. Groß⸗Graben. hab : 5 R 5 
x g F  MRosroiber 0 am 15. Mai, DIE : Märzgebräu a sa Perkins & Co. 
währtes Bad für Rheumatismus. Gicht, Lähnzungen. Blutarmuth n London 1 
in Einbandded Ä 1 

erg e eee 0 und den Save in an € en empfingen und empfehlen en- gros und en-détail billigſt 
arzt Dr. Bobrecker in Feſtenberg. N EL / ; r ver a A 
f. ͤ en nl ³¹ A d Band 1 in Rehbraun⸗Chagrin mit reicher Schwarz⸗ 1 
und Goldpreſſung und Wappen der Stadt Poſen ver⸗ a, AM 

ſehen, anfertigen laſſen und find zu haben in der Prima Kaffee aus erſter Hand: 

Alter Seidenſammet Bir . e CE 

k W 0 U rün Campinas 10 10. —. 4 

1 Hg wie neu bergeftellt., Selbſt Beſatzeindrücke ver⸗ N It Tub bl « 00 br N. je f ut Doc ' 0 1 5 50 4 
Hollender's Färberei, und bei verzollt und Sand 6297 Geſchmag gurankit, ge h „ per? 

cke und T ze 5. | | “ lade des, Hamfurger Kae e 

Grabenbrücke und Theaterſtraße Joseph Jolowicz. Geſchaft, on Ludwig arling, Hamburg, 

d alt. Wandrahm 50. * 


N 


Bad Reinerz, 


2 e u Nee Fate Satsondauer: Anfang Mar Ende kel. N N 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, eiden, 7 uß⸗Extract = 
kulose, Lupgenemphysem, Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsueht 2 — En 
. 8. W., sowie der hysterischen und Frauenkrankheiten, welche daraus entstehe Folge- zum Färben grauer Haare > = 
sustände nach schweren und fieberhaften Krankheiten und Wochenbetten, nervöse und von 5 — — 
Allgemeine Schwäche, Neuralgien Skrophulose, Rheumatiemus, exsudatire Gicht, kon- r — — 
stitutionelle Syphilis. Empfohlen für Rekonvaleszenten und schwächliche Personen, sowie . Maczuski, Parfumeur 2 = 
angenehmer, durch seine reizenden Berglandschaften bekannter Sommer-Aufenthalt, 7 2 = oO 3 => = 
Wien, Kärntnerſtr. 28. W E — 
5 . a Dies, 14 auial 20 * — 4 2 8 
7 7 I omittel, um ue — 
. . „bern R. F. Danbik, Berlin, Neuen und rothe Haare haltbar -=i — 2 4 S Sa 
In dem ſtaatlich conceſſionirten urgerſtraßt 28. 4 schwarz, braun oder blond f 5 & = 8 = AR 
= In Folge der vorzüglichen färben zu können, iſt aus der/ ı _c= 2 22 8 
Sanatorium Wirkſamkeit Ihres unübertreff⸗ grünen Nussschale bereitet, — S = SE: 8 
lichen Magenbitters, fühle ich, . der Geſundheit und dem Haare & an =” gs 8 8 
Kurhaus: Weissensee b. Berlin cr On , m, enienigen me S = 5 
2 weren Unterleibsleiden voll⸗ heilig, fär as Haar in = 8 S m 
Urhaus: e see Ber 0 10 e pat ’ eg aun ee 2 = = 2 mn 2 
ü 1 ſo theile ich Ihnen mit, da warz, braun oder blond, — = 
finden Augenkranke ſchnelle Heilung. Selbſt 5 Dlagentitter 2 70 vie ano oe die 2 beim 8 =. gi 1 2 
i ’ ei ihrem Leiden (Verſtopfun Waschen heruntergeht. 1 75 — 2 
der graue Staar wird ohne Operation ſehr gute Dienſte leiſtet. Sch 1 Flaoon Nuss - Extrakt, 8 > So = 
f wünſche, daß Ihr Magenbit⸗ flüſſig zum Bohtfärben grauer e © E — 
beſeitigt. Proſpekte über Erfolge verſendet a keiner Familie fehlen Rae 72 5 d 5 = S 
e N möchte. ür jede Farbe Mark 1. > 
Die Direktion des Kurhauſes Weissensee bei Berlin. Berlin, den 24. März 1879. Echt zu erhalten in Posen: ö 


Ernft Ludwig, Obſthändler, 
B d FH h 0 8 Blumenthalſtr. 2. 
h 2 Echt zu haben iſt der R. F. 
a INS erg E 6 ES. Daubiy’ice Magenbitter nur 
Gasreiche Stahlauellen, Mineralmoor- und Fichtennadel- durch Vermittelung der Herren 
Bäder, kalte und, iwarme as Molten, milch, 5 tänterfäfte. nei . 85 u. Emil 

öffnung am ai. as Mineralwaſſer wird in beſter Füllun x £ 77 in i 
verſendet Klimatiſcher Sommer⸗Kurort. Eiſenbahn⸗Station 2 FESTE 2 8 N | unfere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in 

; 5 Mark, Aechte Cuba⸗Cigarren 


berg 1. Schl. Proſpekte gratis durch die Vade⸗Verwaltung. Bae e dba en Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen 


| © a C. 242 2 2 2 
Kö | 1 B d N d f, KR: 7 Milte 69 Mark. Manilla-Cigarren| beſter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein⸗ 
Onlig 0 a enn or ji: * 5 W Guß, Orig ⸗Kiſen kohlen ⸗ Theer, Steinkohlen⸗ Pech, Asphalt, 
Mark Gig Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe 


Stationen: Nenndorf, Hanndover- Altenbeken, Haste, Hannov. VP 500 Stüc, à Mille 39 Mark. Cigar⸗ 4 
Staats-B, Schwefel- Soole-, Sohlamm-, Dampf-, Douche-Bäder. 9 N } 1 retten, Tabakdeckblatt, à Mille 30 für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. 


Inhalations-Salons, Molken. Eleotrioität, Mark. Aroma, Geſchmack, Brand 
15. Mai bis 15. September. vorzüglich, 500 Stück ſende poſtfrei. 5 > 8 
i Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp- 
bedachungen in Accord unter mehrjähriger Garantie 


Ma m Dad T inhanatain „Pit. A. Gonschior, 
| en f lie il) Hl kam il: zu ſoliden Preiſen. 


Breslau, Weidenſtraße 22. 
Bergmann’s 
Barge bei Sagan. 
i Sachſen Meiningen) a 5 
Mineralbad. Molkenkur und Wasserheilanstalt. Stalling & Ziem. 


e e Sl 
S0 e 0 kr 
ommerſproſſen, empf. à St. 60 Pf. 
7 
Eröffnung am 16. Mai. f S. Alexander 5 
Kohlenſäurereiche Eiſenquellen zu Trink⸗ und Badekuren. Außer- ehe Nan die aich Broglre n . 0 bl 80 0 
Sool⸗ und, Eifenfoolbäder, Fichtennadelbäder. Vortreffliche welche gratis u. franco verſandt wirz 
Ziegenmolken⸗Milchkur. Die Waſſerheilanſtalt bietet Einrichtungen vom einzigen Depofitaiz für 450 Act -[resellsch 
5 allgemeinen und lokalen Bädern jeder Art ſowie zu temporirten n eee ee Abl. U 1 
ädern. Klimatiſcher Kurort. Komfortable Wohnungen zu billigen Abtheilung für landwirthsch. 
Preiſen in den Hotels Bellevue und Kurhaus. Nähere Auskunft in Maschinen, 
ärztlicher Beziehung durch die Aerzte Medizinalrath Dr. Töbner und Berlin, Chausseestr. 50. 
Dr. Sachs, in ökonomiſcher 2 1 g Dirigent An rmann), 
Direktion des 5 es Liebenftein. Vierscharige "Sohälpfiige mit 
stählernen Scharen 
u. stählernen Streich- 
brettern. 4 Reserve- 


von Etzel. 
Böharen 23: Me Bhe 


Obernigk. 
Coleman-Cultivatoren mit Satz Stahlscharen . . „ 130.— 


Klimatiſcher Kur⸗ und Bade⸗Ort. 
Coleman-Oultivatoren für leichteren Boden mit 1 Satz 


J. Razer, Coiffeur, 


Maison Desfosé. 


Hauauua⸗Cigarten, 
a Mille 60, 75, 90, 100 —120 
Mark. Unſortirte Havanna A Mille 


— —— ͥ ́ö ſek _ 
Den Herren Bau- Unternehmern empfehlen wir 


wi Moritz fuch in Posen. 


ü ERE 


obe des Herrn 


R. Gutzmann, 
Waſſerſtr. Nr. 22. 


eröffnet ſeine Kiefernadel⸗ und alle anderen Ingredienz Bäder am 15. 
al er. Anerkannt geſundeſte Lage; Arzt un Apotheke am Orte. 
Auskunft in Wohnungs⸗ ꝛc. Angelegenheiten ertheilt der Inſp. Herr 


Wie in früheren Jahren, so 
liefere auch in diesem Jahre 


u — Bühl, Brunnen Direktion 
Nicht zu Überjchen! ug 
Jeſuitenſtraße Nr. 5 ſtehen zum Verkauf: 

Möbel eigener Fabrik in gediegenſter Ausfüh⸗ 

rung, Garnituren mit Plüſch⸗ und Ripsbezügen, 

Büffets in Eichen, Nußbaum und Mahagoni, 

Schränke, Vertikows, Kommodes, Bettſtellen in 
jeder Art mit Feder⸗Matratzen, Spiegel in allen 
Dimenſionen, Tiſche mit Patentauszügen u. ſ. w. 


bei 
Reelle Bedienung und N. Buczynski, 
folide Preiſe werden Tiſchlermeiſter, 
Zugeſichert! Jeſuitenſtr. 5, neben d. Pfarrkirche. 


Giesmansdarfer. Preßhefe 
von bekannter, vorzüglicher Qualität, täglich friſch, | 


offerirt die 


Fahrik⸗Niederlage in Poſen 
Ibrecht Guttmann, 


 Gefeblih gel 


Fabrik eingemaohter Gemüse 
und Früchte in Blechbüchsen 


in Mombach bei Mainz. 


Kegelkugeln 


und Kegel in befter Onalität zu 
Fabrikpreiſen bei 


Caesar Mann. 


Drechslerarbeiten aller Art prompt 
und billigſt. 


Herrenſonnenſchirme, 


Gicht und Aheumatianen doppelfarbig, von 1 Mark 75 Pf. 


j alle bis zum Btahlscharen. . nd 115 

. Zenihner ar Cündſticks 5 4 abriksbola 1. Juni Untversal-Breſtsäe- Maschinen 190.— 
8 annov.⸗Altenb. Eiſenb. Pferdebahn z. Salzbade 5 g : N 5 Ketten-Pumpen, 12 Fuss lang, 3 Zoll Durchmesser „ 70.— 
Soalſon 15, Mal b 10 Ot. Bad Pyrmont. u. Bahnhof 5 Minden cle, eee e eden, Bemtall Zu M 22 a 0 88 12.— 
9 „ Altbekaunte Stahl⸗ und Soolquellen. N Gamla⸗Carle by. Tage a Wan eee nte, jj Amer. Terg- einiges „ 90. 
1 Stahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dam pfbäder. Paraffinirte 5 sale, Wiederverkäufer werden ersucht, mit obiger Fabrik in Ver- 
1 Beftellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer find an Fürſtl. 2 1 u x Sendungen bintung zu treten. 
Brunnen⸗Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen alas H a us U altun gs⸗ stehen zu Diensten. J end. nn 
\ Fürftl, Brunnen⸗Direktion. Zündhölzer. J oh Br: m reizen arte, 
1 5 aun 


2 
sten u. wald- nions u. loh- 
reichsten Theile nendeAusflüge 
des Saalthales in die nächste 


gelegen. mit grossem Gradirwerk und Umgebung. 
- Inhalations - Anstalt. 

Thüringer Eisenbahnstation, Post- und Telegraphenamt. Er- 
ölfnung der Bade- und Trinkanstalten Mitte Mai. Dauer der Saison 
bis Ende September mit anschliessender Traubenkur. Nähere Aus- 
kunft ertheilt durch kostenfreie Mittheilung der neuesten Badeschrift 


Die Königliche Bade-Direction. 


Oſtſeebad Swinemünde. 


Sehr geſunde und anmuthige Lage; bequem eingerichtete Bade 
Anſtalten am Strande, warme Bäder im Warmbade⸗ 
kun hauſe und im König Wilhelm⸗Bade; — ſchöne Spazier⸗ 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, an, in blau von 2 Mk. an u. ſ. w., gänge und reichliche Gelegenheit zu Ausflügen in den herr⸗ 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ empfiehlt die Schirmfabrik von lichen näheren und ferneren Umgebungen; T heater, Konzerte, 
Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen, Cae a M Tanzvergnügungen, Korſofahrten im Binnenhafen, 
Rücken⸗ und Lendenweh. Sar ann, in welchem auch der Schiffsverkehr viel Abwechſelung ge⸗ 

In Packeten zu 1 M. und halben Friedrichsſtr. 10. währt u. ſ. w. — Bequeme Berbindungen nach allen Rich kun⸗ 
zu 60 Pf. bei R. Wuttke, Waſſer⸗ i gen durch Dampfſchiffe, Eiſenbahn und Po ſt. — Quar⸗ 
ſtraße ‚819. (H. 6218.) Maitrank tiere in großer Auswahl zu MH Preiſen. — Auskunft 

Seine ausgezeichneten, überall ge⸗ 5 über die hieſigen bez. Verhältniſſe werden ſeitens der Bade⸗ 

5 von gutem Moſelwein und 
frachtfrei zu Fabrikpreiſen mit Pro⸗ friſchem Waldmeiſter empfiehlt 


1 ? Direktion gerne ertheilt. 
rühmten P laninos liefert 5 
bezeit gegen beliebige Ratenzahlung die große Rheinweinflaſche 


Regierungsbezirk Poſen 
den Allein-Berkauf 
erhalten. 

Krotoſchin. 


H. Grünwald. 
Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen 


Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 


Die Bade⸗Direktion. 


g oder gegen Baar mit hohem Rabatt. zu 1 Mark (excl. Glas) die FF ˙·¹ RN ernd, 
Schloßſtraße 83 b. — Bein Nd Konditorei ids 1 
— 8 Mottenpulver 4. Pfitzner Adelha 9 elle (Heilbrunn) 


natürliches jodhaltiges Bromwaſſer. 

Die Füllung dieſes durch feine Beſtandtheile und Heilreſultate 
rühmlichſt bekannten Mineralwaſſers hat begonnen, und ich erlaube mir 
die Herren Aerzte darauf aufmerkſam zu machen. Die Verſendungen 
werden wie alljährlich durch mich von München aus beſorgt. 


Moritz Debler 


Beſitzer der Adelhaldsquelle. 


von altbewährter Wirkſamkeit zum 
Aufbewahren der Winterkleidung u. 
zum Schutze der Polſtermöbel, pr. 
Oßtzd. 60 Pf., ſtärkere 1,00 M. em⸗ 
pfiehlt 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Ne eumänteln u. 

Mautelets in den neueſten Muſtern u. jedem 

= Nang Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter } 
ranco. 5 


B. Rawetzky, Sommerfeld. 


— — nn en nn 


am Markt. 
Wiederverkäufern bewillige 
einen angemeſſenen Rabatt. 
Dr. Wachsmann's 125 neue ee 95 Walls: 
Apothete, Poſen. en Peder ele „> va 
Verlag von W. Decker & Fo. . Höfe!) in Poſen. 


